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Bibliothek, Archiv, Dokumentation
Das Schweizerische Sozialarchiv vereint eine Bibliothek, ein Archiv und  
eine Dokumentation unter einem Dach. Sie finden bei uns Dokumente zu allen  
relevanten Gesellschaftsfragen.

Thematische Schwerpunkte betreffen Arbeit, Migration und Politik, soziale  
Gerechtigkeit und soziale Sicherheit, das Verhältnis der Generationen,  
Geschlechter und Kulturen, politische Parteien, Gewerkschaften und soziale 
Bewegungen sowie den öffentlichen Diskurs zu politischen und gesellschaft­
lichen Fragen in der Schweiz seit dem 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart.

Im Sozialarchiv finden Sie dazu internationale Forschungsliteratur in Form  
von Büchern und wissenschaftlichen Zeitschriften, aber auch graue Literatur  
aus der Schweiz in Form von Broschüren, Flugblättern und zivilgesellschaft­
lichen Zeitschriften. Rund 1’000 Körperschaftsarchive und Nachlässe aus der 
Schweiz bergen reichhaltige Primärquellen. Audiovisuelle Dokumente (Foto­
grafien, Drucke, Videos, Filme, Tondokumente, Pins, Kleber, Objekte etc.)  
ermöglichen einen erweiterten medialen Zugang zu historischen Themen.

Das Sozialarchiv stellt sämtliche Dokumente möglichst niederschwellig  
zur Verfügung. Nutzung vor Ort und Ausleihe sind grundsätzlich kostenlos  
(exkl. spezielle Services). 

Öffnungszeiten 

Lesesaal 
Montag bis Freitag 8–19.30 Uhr, Samstag 9–16 Uhr 
Ausleihe und Information 
Montag bis Freitag 9–19.30 Uhr, Samstag 11–16 Uhr 

Adresse

Schweizerisches Sozialarchiv 
Stadelhoferstrasse 12 
8001 Zürich

Verwaltung: +41 (0)43 268 87 40 
Ausleihschalter: +41 (0)43 268 87 50

kontakt@sozialarchiv.ch 
sozialarchiv.ch IS
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Veranstaltungen

Mittwoch, 29. April 2026, 18.30 Uhr, 
Schweizerisches Sozialarchiv, Medienraum

Kampfzone Ossola: Der Wider­
stand an der Schweizer Südgrenze 
1943–1945
Buchpräsentation mit den Autoren 

Raphael Rues und Andrej Abplanalp sowie 
Andreas Rieger (Gruppo per la Memoria 
1943–1945)

Freitag, 26. Juni 2026, 18 Uhr,  
Schweizerisches Sozialarchiv, Medienraum

Ein Netzwerk im Krieg. Moritz Tramer 
und die «Zeitschrift für Kinder­
psychiatrie» 1934 bis 1963
Buchvernissage mit den Her­

ausgeberinnen Katrin Luchsinger und  
Stefanie Mahrer

Veranstaltungen in  
Zusammenarbeit mit  
dem Sozialarchiv

26. März bis 21. Juni 2026, Photobastei 
Zürich

Wir, Saisonniers: Zürich 1931–2026
Ausstellung des Vereins «histoire 

publique» in Kooperation mit dem Schwei­
zerischen Sozialarchiv

4./5. Juni 2026, Universität Zürich,  
Raum KOL-G-217

Gosteli-Gespräche 2026: Über 
Grenzen verbunden: Schweizerische 
Frauenbewegungen und ihre  
transnationalen Verflechtungen
Konferenz des Gosteli-Archivs  

Geschichte schweizerischer Frauen- 
bewegungen in Kooperation mit dem  
Schweizerischen Sozialarchiv

Anmeldung an: fabienne.amlinger@
gosteli-archiv.ch

> Bitte vormerken: Die Jahres­
versammlung 2026 findet am Mittwoch,  
24. Juni, ab 18 Uhr im Theater Stadel- 
hofen statt.

Editorial

Beständen des Sozialarchivs nieder,  
wie die lange Bibliografie im Anhang des 
Beitrags vor Augen führt.

Ein professioneller Auftragsfotograf 
war Ernst Koehli (1913–1983). Sein Lebens­
werk ist ein herausragendes Zeugnis  
sozialdokumentarischer Fotografie in der 
Schweiz und wurde im Jahr 2019 bereits 
mit dem Bildband «Chronist der sozialen 
Schweiz. Fotografien von Ernst Koehli 
1933–1953» (Signatur Gr 14947) gewürdigt. 
Nun ist Koehlis Fotoarchiv fertig bear­
beitet. Stefan Länzlinger ordnet in seinem 
Artikel die Bedeutung von Koehlis Oeuvre 
ein und erzählt von den entscheidenden 
positiven Zufällen, die dazu geführt haben, 
dass heute rund 15’000 Bilder von Ernst 
Koehli online abrufbar sind.

Vielleicht macht Sie eine unserer 
Buchempfehlungen neugierig? Oder Sie 
kommen an unsere nächste Buchprä­
sentation am 29. April, an der mehr zu er- 
fahren ist über ein umkämpftes italienisch-
schweizerisches Grenzgebiet während  
des Zweiten Weltkriegs?

So oder so wünschen wir Ihnen einen 
hoffnungsvollen Frühling!

Ihr Sozialarchiv-Team

Arnold Thiel (1912–1987) war Hilfsarbeiter 
und später Schichtleiter bei der Firma 
Reishauer AG in Zürich und ab 1956 Mit­
glied der Zürcher Amateurfotografen 
ZAFO. Er beherrschte das fotografische 
Handwerk tadellos und verfügte über  
ein ausgeprägtes gestalterisches Flair. 
Seine ausgedehnten Reisen führten ihn 
auch nach Jugoslawien. Die Fotografie  
auf dem Cover zeigt eine Szene am Bahnhof 
in Belgrad im Jahr 1967, in der rurale  
Einfachheit auf technischen Fortschritt 
trifft. Der zugeschnürte Koffer und der 
Reiseproviant sind wohl kaum für Ferien 
gepackt. Macht sich die jüngere Frau  
vielleicht als Saisonnière auf den Weg in 
die Schweiz und wartet mit ihrer Mutter  
auf den Zug? – Christian Koller erinnert in 
seinem Beitrag an die jugoslawischen 
Zerfallskriege, die vor 35 Jahren begannen 
und das sich in einem fortdauernden Frie­
den wähnende Nachkriegseuropa bis  
ins Mark erschütterten. Er rollt die Kriegs­
ereignisse in einem straffen Rückblick 
samt ihrer Vor- und Nachgeschichte aus und 
legt dabei ein besonderes Augenmerk  
auf die vielfältigen jugoslawisch-schweize­
rischen Verflechtungen. Diese betreffen 
etwa die Arbeitsmigration in die Schweiz, 
die Beteiligung der Schweiz an internatio­
nalen Friedenstruppen in Jugoslawien, die 
Fluchtmigration und die kosovo-albanische 
Diaspora in der Schweiz, von der auch  
die schweizerische Fussballnationalmann­
schaft profitiert. Diese zahlreichen Be- 
züge schlagen sich nicht zuletzt in diversen 
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durch Städte, Milieus und Biografien, die bis- 
lang kaum im Mittelpunkt von Betrach­
tungen standen, und hört genau zu. Etwa bei 
seinem Besuch in Pforzheim im Bundesland 
Baden-Württemberg, wo im März 2025 29,3 
Prozent der Wahlberechtigten die AfD wähl­
ten und wo wirtschaftliche Brüche, Migration 
und politische Verunsicherung auf engstem 
Raum zusammentreffen. In Gesprächen mit 
kritischen Einwohner:innen wird deutlich, 
wie sich gesellschaftliche Spannungen zu­
spitzen und warum die AfD längst nicht mehr 
nur in Ostdeutschland Anhänger:innen ge­
winnt, sondern eben auch in westdeutschen 
Städten Fuss fasst.

Ein anderes Kapitel führt zu Cowboys 
im Bayerischen Wald, zu einer Reenact­
ment-Szene, die auf den ersten Blick hinter­
wäldlerisch wirkt, aber viel über Sehnsüchte 
nach Ordnung, Freiheit und Zugehörigkeit 
erzählt. Komplettiert werden die Reportagen 
durch ein Interview mit der kürzlich ver­
storbenen CDU-Politikerin Rita Süssmuth, 
deren Blick auf Demokratie, Migration  
und gesellschaftlichen Zusammenhalt dem 
Buch einen historischen Rahmen verleiht.

Modersohn registriert und schreibt, 
ohne vorschnell zu verurteilen und durch­
aus auch mit Humor. Wer wissen will, war­
um sich das politische Klima in Deutschland 
verändert, findet hier keine einfachen Ant­
worten, aber viele präzise Beobachtungen.

Susanne Brügger

Buchempfehlungen der Bibliothek

An dieser Stelle empfehlen Ihnen Mitar­
beitende des Sozialarchivs jeweils ein paar 
ausgewählte Titel aus dem vielfältigen und 
reichhaltigen Bestand der Bibliothek des 
Sozialarchivs. Im Fokus stehen Buch-Neu­
erscheinungen, es kann aber auch einmal 
eine spezielle Zeitschrift sein oder ein 
Klassiker, den wieder zur Hand zu nehmen 
sich lohnt.

Die vollständige Zuwachsliste  
mit den Neuerwerbungen der Abteilung 
Bibliothek ist auf unserer Website ab­
rufbar: www.sozialarchiv.ch/bibliothek/
bestaende/zuwachsliste. Dort können  
die Bücher via swisscovery auch gleich 
bestellt werden.

Wenn Sie einen Titel aus dem Sam­
melgebiet des Sozialarchivs in unseren 
Beständen vermissen, können Sie ihn  
uns zur Anschaffung vorschlagen (www.
sozialarchiv.ch/bibliothek/benutzung/
anschaffungsvorschlag). Wir werden Ihren 
Vorschlag prüfen und Ihnen dann mittei­
len, ob wir den Titel anschaffen.

August Modersohn: In einem  
neuen Land. Eine deutsche Reportage. 
Berlin, 2025
(Signatur 155400)

Mit seinem Buch «In einem neuen 
Land» legt der Journalist August Modersohn 
eine spannend erzählte Reportage über ein 
Deutschland im Wandel vor. Modersohn reist 

Internationale Projektpartnerschaften

die Cinémathèque Suisse und das Schwei­
zerische Sozialarchiv. Im Rahmen des  
Projekts beteiligt sich das Sozialarchiv an 
verschiedenen geschichtswissenschaft­
lichen und archivfachlichen Workshops und 
empfängt Historiker:innen und Archivar: 
innen verschiedener Institutionen für For­
schungs- und Arbeitsaufenthalte.

Projektinformationen: https://cordis. 
europa.eu/project/id/101182859/de 

Im Frühjahr 2026 fiel der Startschuss 
für das von der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft (DFG) geförderte Projekt 
«Anwendung grosser Sprachmodelle beim 
Archivieren von File-Systemen», in dem  
das Sozialarchiv als Projektpartner mitwirkt. 
Das vom Institut für Informationssysteme 
der Universität Lübeck und dem Archiv der 
sozialen Demokratie (Bonn) der Friedrich-
Ebert-Stiftung initiierte und geleitete Projekt 
entwickelt KI-gestützte Verfahren für den 
Archivierungsprozess von Dateiablagen, der 
oft durch inkonsistente Dateibenennun- 
gen, schwache Strukturierungen oder Red­
undanzen erschwert wird. Insbesondere 
wird der Einsatz von grossen Sprachmodel­
len für die Klassifikation des zu archivie­
renden Schriftgutes sowie Maskierung sen- 
sibler Daten, Extraktion von Daten und 
Analyse von archiviertem Schriftgut er­
probt und evaluiert. 

Projektinformationen: https://gepris.
dfg.de/gepris/projekt/570892866 

Christian Koller

Das Schweizerische Sozialarchiv ist seit 
jeher international vernetzt und pflegt inten­
sive Kontakte mit der Forschungs-, Archiv- 
und Bibliothekslandschaft auch jenseits der 
Schweizer Grenzen. In der jüngsten Ver­
gangenheit hat es etwa die Konferenzen der 
International Association of Labour History 
Institutions (IALHI) von 2021 und 2022 veran­
staltet sowie die Jahrestagung 2024 des 
Arbeitskreises Archivierung von Unterla­
gen aus digitalen Systemen (AUdS) mit­
organisiert und deren Akten herausgegeben. 
Ebenso koordiniert es die Working Group 
«Digital Collections» der IALHI. Aktuell ist 
das Sozialarchiv Partner in zwei interna­
tionalen Projekten:

Das von der Europäischen Kommis­
sion im Rahmen des Horizon-Europe-For­
schungsprogramms geförderte Projekt 
«The Activist, the archivist and the resear­
cher (ACTIVATE)» mit einer Laufzeit von 
2025 bis 2028 analysiert gesellschaftlichen 
und politischen Dissens in Europa vom 
19. bis ins 21. Jahrhundert als wesentlichen 
Bestandteil des kulturellen Erbes und 
möchte die Zusammenarbeit zwischen For­
schung, Archiven, Museen und öffentli- 
cher Vermittlung stärken. Geleitet von der 
Université de Versailles – Saint-Quentin- 
en-Yvelines sind am Projekt 15 Universitäten 
und Gedächtnisinstitutionen aus Italien, 
Frankreich, Deutschland, Polen, Österreich, 
den Niederlanden und Luxemburg beteiligt. 
Hinzu kommen als assoziierte Partner aus 
der Schweiz die Université de Lausanne,  
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nen, wirtschaftlichen Wachstums- und 
Krisenphasen und auch Schattenseiten wie 
Imperialismus, Kolonialismus, globale 
Ungleichheit und Zerstörung menschlicher 
Lebensgrundlagen. Abschliessend weist 
Beckert auf das Paradox zwischen der Fle­
xibilität des Kapitalismus als Basis seiner 
Dynamik und dem dogmatischen Zwang zur 
Expansion als Existenznotwendigkeit hin. 
Eine Prognose stellt der Autor nicht, hält es 
indessen für gesichert, dass der Kapitalis­
mus global und – angetrieben durch Krisen 
und politische Mobilisierungen margina­
lisierter Gruppen – anpassungsfähig blei­
ben, «irgendwann» aber ein Ende finden 
wird.

Christian Koller

Bettina Hahnloser: Leni Robert.  
Die Unbezähmbare. Zürich, 2025
(Signatur 155701)

Leni Robert, die dieses Jahr ihren 
90. Geburtstag feiert, gehörte in der 
Schweiz zu den ersten Frauen, die ein poli­
tisches Amt innehatten. Sie setzte sich  
in ihrer politischen Laufbahn für Gleichbe­
rechtigung, Umweltschutz und Bildung  
ein und prägte in den 1970er und 1980er 
Jahren als grün und sozial orientierte  
Politikerin die Stadt und den Kanton Bern. 
Ihr Vater, Jakob Bächtold, war Umwelt­
schützer und Politiker im LdU. Leni Bächtold 
wuchs in Bern, Meiringen und Schaff­
hausen auf. Nach Auslandsaufenthalten  
in Paris und Warschau studierte sie in 
Bern und Zürich Slawistik, Germanistik 
und Journalistik. 1963 heiratet sie Jean 
Denis Robert. 1966 wird ihr Sohn geboren, 
1968 stirbt ihr Mann an Krebs.

1983 führte Roberts Kritik am freisin­
nigen Berner Polizeidirektor anlässlich  
eines Polizeieinsatzes gegen Demonstrie­
rende zum Bruch mit der FDP, die sie dar­

kapitalistische Wirtschaftssystem aus 
globalhistorischer Perspektive. Es betrach­
tet den Kapitalismus nicht als simplen  
europäischen Export, sondern erfasst 
seine interkontinentale Vernetzung, in  
der arabische Kaufleute, indische Weber:in­
nen und versklavte Afrikaner:innen auf 
amerikanischen Plantagen ebenso zentral 
sind wie europäische Arbeiter:innen, In­
dustrielle und Financiers. In den Haupt­
teilen «Den Kapitalismus aufbauen» (Spät­
mittelalter bis Mitte 18. Jahrhundert),  
«Der grosse Sprung» (Ende 18. bis Ende 
19. Jahrhundert), «Globale Neuordnung» 
(Ende 19. Jahrhundert bis Ölpreiskrise 
1973) und «Die Zukunft des Kapitalismus?» 
(neoliberaler «Ritt auf dem Tiger» in die 
Finanzkrise 2008 und bis in die Gegenwart) 
führt Beckert auf rund 1’000 Seiten durch 
die kapitalistische «Weltrevolution» und be- 
leuchtet die damit einhergehenden gesell­
schaftlichen und politischen Transformatio­

Leni Robert, ca. 1980 (Foto: Edouard Rieben/ 
SozArch F Fa-0008-15)

Allianz und ein dystopisches Leben in der 
«digitalokratischen Besatzungszone».

Weitere Literatur zum Thema (Auswahl):
•	Andree, Martin: Big Tech muss weg!  

Die Digitalkonzerne zerstören Demokratie 
und Wirtschaft. Wir werden sie stoppen. 
Frankfurt/New York 2023, 153180

•	Butter, Michael: Die Alarmierten.  
Was Verschwörungstheorien anrichten.  
Berlin 2025, 155303

•	Conger, Kate und Ryan Mac: Elon Musk  
und die Zerstörung von Twitter. Die Inside-
Story. Hamburg 2024, 153498

•	Daub, Adrian: Was das Valley denken  
nennt. Über die Ideologie der Techbranche.  
Berlin 2020, 145312

•	Foer, Franklin: Welt ohne Geist. Wie das  
Silicon Valley freies Denken und Selbstbe­
stimmung bedroht. München 2018, 139847

•	 Isaacson, Walter: Elon Musk. Die Biografie. 
München 2023, 151039

•	Jaff, Aya: Broligarchie. Die Machtspiele  
der Tech-Elite und wie sie Fortschritt ver­
hindern. Berlin 2025, 155868

•	Levy, Steven: Facebook: Weltmacht am  
Abgrund. Der unzensierte Blick auf den Tech-
Giganten. München 2020, 144550

•	Rushkoff, Douglas: Survival of the richest. 
Warum wir vor den Tech-Milliardären  
noch nicht einmal auf dem Mars sicher sind. 
Berlin 2025, 153779

•	Wolff, Michael: Alles oder nichts.  
Donald Trumps Rückkehr an die Macht.  
München 2025, 153829

Christian Koller

Sven Beckert: Kapitalismus.  
Geschichte einer Weltrevolution.  
Hamburg, 2025
(Signatur 155424)

Das monumentale Werk des Harvard- 
Historikers Sven Beckert analysiert das 

Martin Andree: Krieg der Medien. 
Dark Tech und Populisten übernehmen 
die Macht. Frankfurt/New York, 2025
(Signatur 155530)

Die Kampfschrift des Medienwissen­
schaftlers Martin Andree versteht sich  
als «Last Call» für die Demokratie. Sie sieht 
in der Gegenwart einen Kampf um die 
Medien und einen Kampf in den Medien. 
Einerseits seien die Tech-Konzerne von 
Musk, Zuckerberg und Co., über deren Platt­
formen (mit Ausnahme des – freilich  
chinesisch kontrollierten – TikTok) fast  
der gesamte digitale Traffic läuft und  
«digitale Vielfalt» zur Illusion macht, dar­
an, die klassischen Medien an die Wand  
zu drücken und die digitale Öffentlichkeit 
zu übernehmen und zu kontrollieren.  
Andererseits unterstütze die Koalition aus 
Tech und Trump (wie auch Putin) rechts­
populistische Kräfte in Europa, um die 
klassischen Medien (unter anderem mit 
Zensur-Narrativen) und die demokrati­
schen Parteien zu diskreditieren. Als 
«simple» Plattformbetreiber geniessen 
sie dabei gegenüber den klassischen  
Medien ein Haftungsprivileg. Dies alles 
geschehe im Bestreben, den wirtschaft­
lichen und politischen Einfluss maximal 
auszuweiten und eine autoritär-liber- 
täre Agenda auch in Europa durchzusetzen. 
Andree sieht die Rettung der Demokra- 
tie in einem raschen und entschlossenen, 
freilich äusserst aufwändigen Effort zur 
Rückgewinnung digitaler Souveränität in 
Europa durch Abschaffung von Markt­
privilegien und rechtlichen Vorzugsbehand­
lungen der US-Tech-Konzerne und den 
Aufbau eigener digitaler Infrastrukturen, 
Medien und Märkte. Bezüglich der Chan­
cen für ausreichendes Handeln in diese 
Richtung ist Andree allerdings pessimis­
tisch. Als Alternative sieht er die «Kapitula­
tion» der Demokratie vor der Tech-Trump-
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begleiten, stellen unsere Sehgewohn­
heiten im Blick auf alpine Kulturlandschaf­
ten zukunftsweisend auf die Probe.

Ulrike Schelling

lieferant die Versorungssicherheit ge­
währleisten soll. Da sich auch der saiso­
nale Wasserhaushalt verändert sowie 
angesichts des besonders gravierenden Bio- 
diversitätsverlusts in wassernahen Le­
bensräumen, stösst die Gewinnung von 
Strom aus Wasserkraft an ihre Grenzen. 
Wind und alpine Photovoltaik können die 
Gewässer entlasten, da sie den entschei­
denden Strombeitrag im Winter liefern. 
Der Sammelband liest sich wie ein Weiss­
buch für die Aufgaben, die zur Erreichung 
des Netto-Null-Ziels bis 2050 dringend zu 
lösen sind. Die Energiewende hat mit  
dem im Herbst 2022 vom eidgenössischen 
Parlament lancierten «Solar-Express» 
und dem im Juni 2024 von der Stimmbevöl­
kerung gutgeheissenen «Mantelerlass 
Energie» («Bundesgesetz über eine siche­
re Stromversorgung mit erneuerbaren 
Energien») ein konsensuelles Fundament 
bekommen.

Die Nutzung des alpinen Raums als 
Energiequelle einerseits und der Natur- 
und Landschaftsschutz andererseits stehen 
in einem Spannungsfeld. Die Beiträge  
loten es unter verschiedenen Aspekten aus. 
Wie fällt die Güterabwägung zwischen 
drohenden irreversiblen Klima-Kipppunk­
ten und landschaftsverändernden rück­
baubaren Solaranlagen aus? Warum wer­
den Staumauern und -seen im Gegensatz 
zu Solarpanels viel eher als natürlicher Teil 
der Landschaft wahrgenommen und dem­
entsprechend akzeptiert? Wissenschaftli­
che Studien zeigen, dass Agrivoltaik (Photo­
voltaik in Kombination mit Alpwirtschaft) 
die alpine Biodiversität fördern und die Ver- 
gandung bzw. Übernutzung einzelner 
Flächen bremsen kann. Wird sich unser 
ästhetisches Empfinden bald dahingehend 
verändern, dass wie alpine Energieland­
schaften «schön» finden? Die grosszügigen 
Fotografien, welche die gut lesbaren Texte 

nem konservativ-islamischen Umfeld,  
das durch die räumliche Trennung der Ge­
schlechter geprägt war.

Zwar gelang es den Sowjets, Frauen 
ins öffentliche Leben zu integrieren, doch 
blieb dieser Erfolg oft auf eine urbane, 
hochgebildete Elite beschränkt. Diese «so­
wjetisierten» Tadschikinnen navigierten 
fortan zwischen beruflicher Karriere und 
den traditionellen Erwartungen ihres so­
zialen Nahraums. Diese neue Klasse stand 
im Kontrast zu den Frauen in ruralen,  
agrarischen Gebieten, in denen die sowje­
tischen Reformen kaum vollumfänglich  
griffen. Dabei darf man nicht aus den Augen 
verlieren, dass das sowjetische Ideal der 
«befreiten Frau» nicht dem entspricht, was 
wir heute unter Frauenbefreiung verste­
hen.

Die zentrale Stärke der Arbeit liegt  
im Fokus auf die Agency: Abman begreift 
Tadschikinnen nicht als passive Objekte, 
sondern als Akteurinnen, denen es gelang, 
sowjetische und muslimische Identitäten 
produktiv zu verknüpfen. So bietet die Stu- 
die neue Einblicke in die Ambivalenzen 
staatlich gelenkter Emanzipation zwischen 
Fortschritt und sozialistischer Diszipli­
nierung.

Emina Konjalić

Urner Institut Kulturen der Alpen 
(Hg.): Sonnenstrom. Alpine Energie­
landschaften im Umbruch. Zürich, 2025
(Signatur 155439)

Der Alpenraum ist durch den Klima­
wandel doppelt betroffen: direkt etwa 
durch das rasante Abschmelzen der Glet­
scher und das Auftauen des Permafrosts; 
indirekt, indem er angesichts der Dekarbo­
nisierung der Energieversorgung als Strom- 

aufhin nicht für die Nationalratswahlen 
nominierte. Robert trat aus der FDP aus 
und gründete mit Verbündeten die öko­
logisch ausgerichtete, linksbürgerliche 
Freie Liste, als deren Vertreterin sie  
die Wahl in den Nationalrat schaffte. 1986 
eroberten Leni Robert und ihr Parteikol­
lege Benjamin Hofstetter im Nachgang zur 
Aufdeckung eines Finanzskandals in  
der bernischen Kantonsverwaltung je einen 
Sitz im Berner Regierungsrat. Robert 
wurde die erste Regierungsrätin des Kan­
tons Bern und die erste grüne Regie­
rungsrätin der Schweiz.

Es ist beeindruckend, wie Leni Robert 
als junge alleinerziehende Mutter in einem 
patriarchal geprägten Umfeld als Politikerin 
bestehen konnte. 1974 gründete sie den 
Verein «Bern bleibt grün» und war bis 1986 
dessen Präsidentin. Von 1982 bis 1986 sass 
sie im Vorstand der Frauenzentrale des 
Kantons Bern sowie von 1984 bis 1994 im 
Zentralvorstand von Pro Natura und war 
von 1991 bis 2002 Präsidentin der Stiftung 
Kinderdorf Pestalozzi. 1984 erhielt sie  
den Preis des Schweizerischen Verbands 
für Frauenrechte.

Ute Lichtenauer

Zamira Abman: Coerced Liberation. 
Muslim Women in Sowjet Tajikistan.  
Toronto, 2024
(Signatur 154892)

Die Forschung zur sowjetischen  
Genderpolitik in Zentralasien wird durch 
Zamira Abmans neue Studie «Coerced 
Liberation» für Tadschikistan massgeblich 
bereichert. Auf Basis neuer Archivquel- 
len und Interviews mit Zeitzeuginnen ana­
lysiert sie den Zeitraum von 1924 bis 1982. 
Abman beleuchtet die Paradoxien staat­
licher Emanzipationsbestrebungen in ei­
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Bewegung in das Koehli-Nachlass-Pro­
jekt. Rund ein halbes Jahr lang scannte  
die Mitarbeiterin die Negative. Mithilfe der 
Daten in der Auftragskartei konnte da­
nach die Erschliessung in Angriff genom­
men werden. Nun sind nahezu 15’000  
Fotos online verfügbar. (Auf die zahlreichen 
Passbilder und Fotos von Neugeborenen, 
für die keine Metadaten eruierbar waren, 
wurde verzichtet.)

Bei der Bearbeitung von Koehlis  
Fotoarchiv bestätigte sich im Grossen und 
Ganzen der Eindruck, den die erste Aus­
wahl von Naef hinterlassen hatte. Koehli 
war zeitlebens der Arbeiterbewegung  
und ihren Organisationen verpflichtet. Fo­
tos von gewerkschaftlichen Anlässen  
und Aktionen, von parteipolitischen Events 
und Wahlkämpfen der SP sowie von den 
Aktivitäten des Schweizerischen Arbeiter­
hilfswerks sind zahlenmässig stark ver­
treten. Diese Aufträge garantierten wohl 
Koehlis Grundeinkommen. Daneben foto­
grafierte Koehli aber auch in vielen anderen 
Bereichen, die für das Sozialarchiv eben- 

so zentral sind. Bilder, die er im Auftrag von 
Warenhäusern, Grossverteilern und Dis­
countern machte, zeigen den wirtschaft­
lichen Aufschwung und die Konsumfreude 
der Nachkriegszeit. Globus, Denner und  
die Migros riefen Koehli, wenn es darum 
ging, die neue Schaufensterdekoration  
oder das üppige, wohl geordnete Waren­
sortiment in den Ladenregalen zu doku­
mentieren.

Die grösste Auftraggeberin war jedoch 
die städtische Berufsberatung, für welche 
Koehli insgesamt fast 2’000 Fotos anfertig­
te. Das Kaleidoskop an Professionen – vie- 
le davon längst verschwunden – sollte den 
Schulabgänger:innen die Berufe bildlich 
schmackhaft machen. Eine Entdeckung für 
Technikaffine dürften Koehlis Fotos der 
«fera» sein. Die «Ausstellung für Fernseh-, 
Radio-, Phono- und Tonbandgeräte» fand 
jährlich in den Züspa-Hallen in Oerlikon statt 
und war ein Publikumsmagnet. Koehli 
fotografierte dort zwischen 1959 und 1976 
so manche Innovation und wich auch ein 
paar wenige Male von seinem Standardfor­

Fachlich versierte Beratung der Kundin in  
der Migros-Metzgerei Oerlikon, 1957  
(Foto: Ernst Koehli/SozArch F 5144-1390- 
Nx-017)

An der «fera» 1969 präsentiert Philips mit dem 
«video recorder» ein Gerät, das die Unterhal­
tungselektronik noch für Jahrzehnte prägen 
wird (Foto: Ernst Koehli/SozArch F 5144-1873-
Nx-003)

Schaukasten zufällig auf Fotos von Koehli. 
Er verfolgte die Spur und stiess bei Koeh- 
lis Witwe auf offene Ohren – sie wollte die 
Negative, Glasplatten und Abzüge ihres 
Mannes sowieso loswerden und übergab 
sie Naef. Dieser erkannte schnell den 
sozialdokumentarischen Wert vieler Fotos. 
Im Jahr 2017 übergab Naef das gesamte 
Fotoarchiv von Ernst Koehli (rund 16’000 
Negative) dem Schweizerischen Sozial­
archiv.

Bei diesem Fotoarchiv handelte es 
sich jedoch nicht um das komplette Werk 
Koehlis, denn seine Witwe hatte offenbar 
bereits vor der Kontaktaufnahme durch 
Naef auszusortieren begonnen und Aktbil­
der und Pflanzenaufnahmen entsorgt. 
Glücklicherweise hat aber Koehlis minutiös 
geführte Auftragskartei überlebt und eben­
falls den Weg ins Sozialarchiv gefunden. 
Anhand der Karteikarten liess sich näm­
lich in vielen Fällen nachvollziehen, wann 
er für welchen Auftraggeber fotografiert 
hatte, und für die Erschliessung der Nega­
tive erwies sich die Kartei als äusserst 
wertvoll. Es zeigte sich einmal mehr, wie 
aufschlussreich Auftragsbücher oder 
-karteien für die archivische Arbeit sind.

Obgleich 16’000 Negative, gemessen 
am Umfang anderer Nachlässe, keine gros­
se Dimension darstellen, fehlten für die 
Aufarbeitung während mehrerer Jahre doch 
die Kapazitäten. Erst der erzwungene  
Stillstand während der Pandemie brachte 

Ernst Koehli – ein klassischer  
Auftragsfotograf

Das Lebenswerk des Zürcher Fotografen 
Ernst Koehli (1913–1983) wurde in den 
1980er Jahren im letzten Augenblick vor 
der Vernichtung gerettet. Im Jahr 2019 
erschien ein erstes Buch über Koehlis 
Fotografie. Nun sind mehrere Tausend 
weitere Fotos online zugänglich (SozArch  
F 5144) und erweitern den Blick auf  
den «Chronisten der sozialen Schweiz».

Während der Corona-Pandemie ver­
lagerten sich auch im Sozialarchiv viele 
Arbeitsplätze ins Homeoffice. Aufgaben 
mussten neu definiert oder unter den er- 
schwerten Begleitumständen auch neu 
gefunden werden. Eine Mitarbeiterin ver­
legte kurzerhand die Scan-Infrastruktur  
zu sich nach Hause und widmete sich Ernst 
Koehlis Nachlass, der seit drei Jahren  
im Haus und erst teilweise bearbeitet war.

Das im Jahr 2019 erschienene und 
vom Grafiker Raymond Naef zusammen mit 
Christian Koller herausgegebene Buch 
«Chronist der sozialen Schweiz – Fotogra­
fien von Ernst Koehli 1933–1953» legte  
den Schwerpunkt auf diejenigen Fotos, die 
Koehli für verschiedene Auftraggeber  
aus der Arbeiterbewegung gemacht hatte. 
Die Abbildungen im Buch stammten aus 
einer ersten Auswahl, die Naef aus dem 
immensen Fundus des Gesamtarchivs ge- 
troffen hatte. Naef war es auch gewesen, 
der Koehlis Nachlass kurz nach dessen Ab- 
leben buchstäblich vor der Entsorgung 
gerettet hatte: 1984 stiess Naef in einem 
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Erschlossene Neuzugänge  
in der Abteilung Archiv

Bestand Stichworte zum Inhalt Umfang Signatur

fos•ters Akten zu den Vereinstätigkeiten betr. 
Schutz der gesetzlichen Rechte Sequo­
yahs (zum Tod verurteilter US-Ame­
rikaner): Korrespondenzen, juristische 
Gutachten, Gerichtsakten, Notizbücher, 
Kassetten, ausgedruckte E-Mails, 
digitale Dokumente auf CDs und USB-
Sticks, Fundraising-Dokumente

1,2 m Ar 735

Levy, René
(Nachlieferung)

Wissenschaftliche Veröffentlichungen, 
Manuskripte, Typoskripte, handschrift­
liche Notizen, Zeitungsartikel zu den 
Veröffentlichungen

0,1 m Ar 176.30.3

Occupy Paradeplatz Medienspiegel und Unterlagen zur  
Pressearbeit, Korrespondenzen,  
Protokoll Jahresversammlung 2013, 
diverse Texte, Drucksachen

0,1 m Ar 201.369

Pink Apple Rechnungen, Korrespondenzen,  
Protokolle, Programmhefte, Zeitungs­
artikel, Drucksachen

0,2 m Ar 36.170

Rheinaubund
(Nachlieferung)

Vorstandsakten (Protokolle,  
Einladungen etc.)

0,2 m Ar 484.22.1ff.

Schweizerische Greina-
Stiftung zur Erhaltung  
der alpinen Fliessge­
wässer (Nachlieferung)

E-Mail-Korrespondenzen, diverse  
Berichte, Konzessionsgesuche, Projekt­
beschriebe, Zeitungsberichte, Proto- 
kolle, Vorschläge für Gesetzestexte, Ver- 
handlungseinladungen, Einsprachen, 
Informationsbroschüren

1,3 m Ar 560.30.1ff.

Bilder aus Koehlis opulentem Fotoarchiv 
bezeugen seine typische Herangehenswei­
se: Er fotografiert aus Distanz, wahrt  
Abstand, ist nie übergriffig. Koehli bleibt 
damit seiner Haltung als zurückhalten- 
der Dokumentarist treu. Sein Stil tendiert 
allerdings auch dazu, dass die Bilder et­
was gleichförmig und teilnahmslos wirken. 
Fotografiert Koehli Menschen, zeigt er  
sie fokussiert auf ihr Tun. Seine Fotos er­
zählen keine persönlichen Geschichten 
und evozieren beim Betrachten kaum Emo­
tionen.

Diese Beschränkung auf das Funktio­
nale mag mit ein Grund sein, warum Koehli 
weder zeitlebens noch posthum eine nur 
annähernd vergleichbare Wertschätzung 
erfuhr wie seine Berufskollegen Jakob 
Tuggener oder Paul Senn, die weniger als 
Auftragsfotografen, denn als Künstler 
wahrgenommen wurden. Koehlis Lebens­
werk bleibt nichtsdestotrotz ein heraus­
ragendes Zeugnis sozialdokumentarischer 
Fotografie in der Schweiz. Es umspannt  
von der späteren Zwischenkriegszeit bis 
zum Ende der Hochkonjunktur in der  
Nachkriegszeit eine unglaublich ereignis­
reiche Zeit, die Koehli gewissenhaft und 
unbestechlich festgehalten hat.

Stefan Länzlinger

mat ab: Seine einzigen Farbaufnahmen 
entstanden an den Ständen von Philips, 
Thorens und Studer-Revox.

Bereits die Fotos im erwähnten Buch 
aus dem Jahr 2019 zeugten von einer kon­
sequenten ästhetischen Handschrift und 
von Koehlis solidem handwerklichen Kön­
nen – schliesslich hatte er an der Kunst­
gewerbeschule Zürich in der Fachklasse für 
Fotografie den Unterricht vom renom­
mierten Hans Finsler genossen! Auch die 

Bis kurz vor seiner Pensionierung erstellt Koehli 
im Auftrag der städtischen Berufsberatung  
Berufsporträts, hier Karosserie-Berufe, 1977 
(Foto: Ernst Koehli/SozArch F 5144-2030-Nx-025)
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Militärinterventionen in der DDR 1953, 
Ungarn 1956, der Tschechoslowakei 1968 
sowie Litauen und Lettland Anfang 1991  
(s. SozialarchivInfo 5/2016 und 1/2018), eben- 
so Militärputsche gegen demokratische 
Regierungen in der Türkei 1960, 1971 und 
1980 sowie in Griechenland 1967 und ge- 
gen diktatorische Regime in Portugal 1974 
und Rumänien 1989 (s. SozialarchivInfo 
1/2024).

Die jugoslawischen Zerfallskriege 
stellten aber an Intensität und Brutalität 
alle gewaltsamen Konflikte in Europa  
seit dem Zweiten Weltkrieg und seinen Aus- 
läufern in Griechenland in den Schatten 
und liessen in der westlichen Publizistik 
die aus der Jahrhundertwende stam- 
mende Metapher vom «Pulverfass Balkan» 
wieder aufleben. Während das Auseinan­
derbrechen der Sowjetunion 1991 letztlich  

Vor 35 Jahren: Krieg in Jugoslawien

Am Abend des 27. Juni 1991 konnten Herr 
und Frau Schweizer in der Tagesschau live 
den Beginn eines Krieges verfolgen,  
der sich in verschiedenen Phasen bis zum 
Ende des Jahrzehnts fortsetzen sollte  
und den Hoffnungen auf eine friedlichere 
Zukunft nach dem Ende des Kalten Krieges 
einen brutalen Dämpfer versetzte. Kame­
rateams des österreichischen Fernsehens 
berichteten direkt von der Grenze über  
die ausgebrochenen Kämpfe zwischen Ein- 
heiten der Jugoslawischen Volksarmee 
und Sicherheitskräften Sloweniens, das 
zwei Tage zuvor seine Unabhängigkeit 
erklärt hatte. Nach einer weit verbreiteten 
Ansicht brach damit erstmals seit dem 
Zweiten Weltkrieg wieder ein Krieg in Eu­
ropa aus.

Ganz korrekt war dies zwar nicht. Im 
Anschluss an den Zweiten Weltkrieg hatte 
in Griechenland 1946 bis 1949 ein brutaler 
Bürgerkrieg getobt. Auf Zypern gab es  
1955 bis 1959 einen bewaffneten Aufstand 
gegen die britische Kolonialherrschaft, 
gefolgt von bürgerkriegsartigen Unruhen 
zwischen griechischen und türkischen  
Zypriot:innen 1963/64 und 1974 dann einem 
griechisch-nationalistischen Putsch mit 
anschliessender türkischer Invasion, was 
zur faktischen Teilung der Insel führte.  
Im Baskenland und in Nordirland eskalier­
ten ab Ende der 1960er Jahre Konflikte  
in einer Art und Weise, dass oft von Krieg 
bzw. Bürgerkrieg die Rede war (s. Sozial­
archivInfo 1/2019). Hinzu kamen sowjetische  

Karte von Jugoslawien im Kosovo-albanischen 
Klub von Zürich, 12.12.1984 (Foto: Gertrud Vogler/
SozArch F 5107-Na-26-119-012)

Bestand Stichworte zum Inhalt Umfang Signatur

Solaragentur Akten zum Solarpreis (Pressespiegel 
sowie zugehörige Drucksachen)

0,5 m Ar 561.35.1ff.

SP Rümlang Mitgliederkarten, Dokumentation von 
Zeitungsartikeln, Kassabücher

0,2 m Ar 201.368

Steiner, Richard
(1921–2013)

Persönliche Korrespondenz, Familien­
geschichtliches, amtliche Dokumente

0,1 m Ar 198.67

Stiftung «die neue Zeit» 
(Nachlieferung)

Mitgliederkarteikarten, Personendos­
siers; enthält auch diverse Akten zur  
Stiftung, zum Verlag/zur Buchhandlung, 
zum Schweizer Lichtbund, zu den Ge­
länden sowie zum Netzwerk

2,2 m Ar 705.11.1ff.

Verein zur Unter- 
stützung bedürftiger 
Schulkinder Riesbach 
VUR

u. a. Protokolle, Jahresabrechnungen, 
Festschriften, diverse Dokumente  
zur Fürsorge in der Stadt Zürich sowie 
Akten zur Ferienmilchkur und zur  
Ferienkolonie

1,3 m Ar 734
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nen Alphabeten geschrieben wurde, gab  
es albanische, ungarische, deutsche und 
weitere sprachliche Minderheiten. In reli- 
giöser Hinsicht waren Orthodoxie, Katholi­
zismus, Islam und Judentum präsent.  
Hinzu kam ein starkes wirtschaftliches 
Entwicklungsgefälle zwischen ehemals 
habsburgischen und ehemals osmanischen 
Landesteilen. Und die unterschiedlichen 
Vergangenheiten in verschiedenen Imperien 
hatten in den einzelnen Regionen zur Her­
ausbildung je eigener Nationalmythen (in 
Serbien insbesondere des ursprünglich 
religiösen, im 19. Jahrhundert dann nationa­
lisierten Kosovo-Mythos um die Schlacht 
auf dem Amselfeld von 1389) geführt. 

Die serbische Dominanz im zentralis­
tisch verfassten Staat stiess im Verlauf  
der 1920er Jahre zunehmend auf Opposi­
tion, vor allem aus Kroatien. Vor dem  
Hintergrund dieser Konflikte sowie einer 
allgemeinen Tendenz zu Autoritarismus  
im Europa der Zeit setzte König Alexander I 
1929 in einem Staatsstreich die Verfas­
sung ausser Kraft, löste das Parlament auf 
und errichtete eine Königsdiktatur. Die  
zugleich erfolgende Änderung des Staats­
namens in «Königreich Jugoslawien»  
erreichte aber ihren Zweck der Festigung 
einer jugoslawischen Identität nicht. Fünf 
Jahre darauf fiel Alexander einem Attentat 
in Marseille, hinter dem eine Verschwö- 
rung bulgarisch-makedonischer Nationa­
listen und kroatischer Faschisten stand, 
zum Opfer. Die innerjugoslawischen Span­
nungen hielten an und wurden auch durch 
Gewährung weitgehender Autonomie an 
Kroatien 1939 nicht gelöst.

Im Zweiten Weltkrieg ging mit dem 
Balkanfeldzug der Achsenmächte im Früh­
jahr 1941 das erste Jugoslawien unter.  
Sein Territorium wurde von Deutschland, 
Italien, Ungarn und Bulgarien besetzt,  

ten unter den Siegermächten über die Ver- 
teilung der eroberten Gebiete, die in den 
zweiten Balkankrieg von Juni bis August 
1913 mündeten, bei dem Serbien, Grie­
chenland, Rumänien und das Osmanische 
Reich gegen Bulgarien kämpften.

Kurz nach den Balkankriegen, aus 
denen Serbien politisch gestärkt und mit 
stark vergrössertem Territorium (ein­
schliesslich des Kosovo) hervorgegangen 
war, lösten im Sommer 1914 die Ermor­
dung des habsburgischen Thronfolgepaa­
res in Sarajevo durch bosnisch-serbische 
Nationalisten und die darauffolgende 
Kriegserklärung des Habsburgerreiches 
an Serbien den Ersten Weltkrieg aus, in 
dem Serbien, das während des Krieges zeit- 
weise vollständig von österreich-ungari­
schen, deutschen und bulgarischen Truppen 
besetzt war, schliesslich auf der Sieger­
seite stand. Das am 1. Dezember 1918 ge- 
bildete «Königreich der Serben, Kroa- 
ten und Slowenen» unter dem serbischen 
Königshaus erwarb aus der Konkursmas­
se des Habsburgerreiches Slowenien, 
Kroatien-Slawonien, Dalmatien, Bosnien-
Herzegowina und die Vojvodina, hinzu 
kamen noch Montenegro sowie Makedo­
nien, das bis 1912 zum Osmanischen  
Reich gehört hatte und dann zwischen 
Serbien, Bulgarien, Griechenland und 
Albanien umstritten gewesen war. Zeit­
genössische Literatur zur Entwicklung  
vor und nach der Gründung des ersten Ju- 
goslawiens findet sich im Sozialarchiv 
etwa in der Geschenkbibliothek des Buch­
binders und Gewerkschafters Josef Veselic.

Der neue Staat umfasste eine kulturell 
heterogene Bevölkerung: Neben den  
Sprecher:innen von Variationen des süd- 
slawischen Dialektkontinuums, das eine 
Abgrenzung von «Nationalsprachen» um­
stritten machte und in zwei verschiede- 

eine verspätete (und unvollständige) De­
kolonisation darstellte und die Auflösung 
der Tschechoslowakei im Jahr darauf im 
Modus einer einvernehmlichen Trennung 
erfolgte, spielten beim Zerfall Jugosla­
wiens strukturelle (v. a. wirtschaftliche, 
soziokulturelle und erinnerungspolitische) 
Faktoren sowie das unheilvolle Wirken 
vermeintlicher «Strongmen» vor dem Hin­
tergrund einer geopolitischen Disruption  
in katastrophaler Art und Weise zusammen.

Vom imperialen Grenzgebiet über 
den nationalistischen Gewaltraum 
zum titoistischen Vielvölkerstaat
Mit den Jugoslawienkriegen zerfiel 

ein Staat, dessen Geschichte bis zum Ende 
des Ersten Weltkriegs zurückreichte.  
Das Gebiet des nachmaligen Jugoslawiens 
hatte sich bis zu Beginn des 20. Jahrhun­
derts im Grenzbereich der Imperien der 
Habsburger und Osmanen befunden.  
Bereits im 19. Jahrhundert war mit dem 
«Jugoslawismus» die Idee einer Vereini­
gung aller Südslaw:innen in einem Staat 
aufgekommen. Als Führungsmacht eines 
solchen Zusammenschlusses erschien zu- 
nehmend Serbien, das seit 1830 ein auto­
nomes Fürstentum im Osmanischen Reich 
bildete, 1878 die Unabhängigkeit erlangte 
und 1882 zum Königreich wurde. Konkurrie- 
rende Konzepte waren der «Illyrismus», 
der Zusammenschluss der Territorien von  
Kroatien, Slowenien und Bosnien unter 
kroatischer Führung im Rahmen des Habs­
burgerreiches, und der «Panslawismus», 
die kulturelle und politische Einheit aller 
slawischen Völker unter russischer Füh­
rung. Abseits dieser Gedankenspiele intel­
lektueller und politischer Eliten waren 
nationale Identifikationen bei der breiten 
bäuerlichen Bevölkerung Südosteuropas 
aber bis zur Jahrhundertwende noch sehr 
fluide. Erst dann erfasste der Nationalis­
mus infolge grösserer gesellschaftlicher 

Mobilität, der Entwicklung eines natio­
nal(istisch)en Presse- und Vereinswesens  
sowie politischer und wirtschaftlicher 
Modernisierungskrisen und Kriegen im­
mer breitere Bevölkerungsschichten.

Im Verlauf des 19. Jahrhunderts 
brach die osmanische Herrschaft auf dem 
Balkan zunehmend zusammen. 1877 es­
kalierten ein serbisch-osmanischer Krieg 
und ein Aufstand gegen die osmanische 
Herrschaft in Bulgarien in einen russisch-
osmanischen Krieg, dessen Beilegung  
auf dem Berliner Kongress 1878 die politi­
sche Landkarte Südosteuropas zulasten 
des Osmanischen Reiches stark veränder­
te. Unter anderem wurde die Unabhän­
gigkeit von Serbien und Montenegro aner­
kannt und beide Länder konnten ihre 
Territorien erweitern. Das Habsburger­
reich erhielt zwecks Verhinderung der 
Bildung eines grossen südslawischen 
Staates das Recht zur Besetzung und Ver­
waltung des formal beim Osmanischen 
Reich verbleibenden Bosnien-Herzegowina, 
was dort auf starken Widerstand der  
muslimischen wie auch serbisch-ortho­
doxen Bevölkerungsteile stiess. 1908  
löste die Annexion Bosnien-Herzegowinas 
durch das Habsburgerreich, mit der Wien 
nicht nur das Osmanische Reich, sondern 
auch die unabhängigen Balkanstaaten 
sowie das sich als Schutzherr der südsla­
wischen Völker aufspielende Russland 
brüskierte, eine schwere internationale 
Krise aus. Unter russischer Förderung 
entstand daraufhin ein Militärbündnis zwi­
schen Serbien, Bulgarien, Montenegro  
und Griechenland mit dem Ziel der Vertrei­
bung des Osmanischen Reiches vom  
Balkan. Nach einem Krieg von Oktober bis 
Dezember 1912 musste das Osmanische 
Reich auf fast alle seiner über Jahrhunderte  
gehaltenen südosteuropäischen Territorien 
verzichten. Es kam aber sofort zu Konflik­
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mufti von Jerusalem und späteren poli­
tischen Mentor Jassir Arafats, organisierte 
SS-Waffen-Gebirgs-Division «Handschar», 
die vor allem aus Kosovo-Albanern gebildete 
SS-Waffen-Gebirgs-Division «Skander­
beg» und eine Kosaken-Kavallerie-Division 
in deutschen Diensten. Gegen die Besat­
zungsmächte und Kollaborateure leistete 
ab Sommer 1941 die stark kommunistisch 
beeinflusste, aus allen Teilen Jugosla­
wiens stammende Partisanenbewegung 
Titos Widerstand. Daneben existierten 
serbisch-monarchistische Tschetnik-Ver­
bände, die anfangs im Auftrag der könig­
lichen Exil-Regierung Jugoslawiens handel­
ten und von Grossbritannien unterstützt 
wurden, sich dann aber zunehmend auf den 
Kampf gegen die mit den Alliierten ver­
bündeten Partisanen konzentrierten und 
dabei auch mit den Besatzungsmächten 
zusammenarbeiteten.

Aus dieser komplexen Konfliktkonstel­
lation mit zahlreichen Kriegsverbrechen 
von allen Seiten ging die Partisanenarmee, 
die im Oktober 1944 Belgrad einnahm,  
als Siegerin hervor. Anders als in anderen 

die verschiedene Grenzregionen annektier­
ten. In Kroatien und Bosnien-Herzegowina 
entstand der von den Achsenmächten  
abhängige «Unabhängige Staat Kroatien» 
unter der Diktatur der faschistischen  
Ustaša, die mit brutaler Gewalt eine homo­
gene kroatische Bevölkerung herstellen 
wollte und in einem umfangreichen System 
von Konzentrationslagern Hunderttau­
sende von Serb:innen, Jüdinnen und Juden, 
Roma und antifaschistischer Oppositionel­
ler ermordete. Vor diesem Hintergrund 
wurden dann die kroatischen Unabhängig­
keitsbestrebungen des späten 20. Jahr­
hunderts von serbischer Seite häufig als 
Wiederaufleben des äusserst gewalt­
tätigen Ustaša-Faschismus interpretiert.

In Serbien richteten die deutschen Be- 
satzer eine einheimische Kollaborations­
regierung mit Milizen ein, die bei der Auf­
standsbekämpfung sowie Ermordung  
von Jüdinnen, Juden und Roma mithalfen. 
Auf Seite der Achsenmächte kämpften 
auch die Slowenische Heimwehr («Domo­
branzen»), die aus Jugoslawiendeutschen 
gebildete SS-Freiwilligen-Gebirgs-Division 
«Prinz Eugen», die vor allem aus muslimi­
schen Bosniern gebildete, von Mohammed 
Amin al-Husseini, dem ehemaligen Gross­

In den folgenden Jahren wurde die 
Wirtschaft nach sowjetischem Vorbild ver­
staatlicht und zentraler Planung unter­
worfen. In den ersten Nachkriegsjahren 
leisteten Kommunist:innen aus anderen 
Ländern Hilfe beim wirtschaftlichen Aufbau. 
Der Basler Hans Stebler, dessen Nach- 
lass sich im Sozialarchiv befindet, beteiligte 
sich 1946 am Bau der Eisenbahnlinie von 
Brčko nach Banovići. Im folgenden Jahr war 
er Leiter der 86-köpfigen «Schweizer Ar­
beitsbrigade» in Jugoslawien. Auch gab es 
Hilfsaktionen der vom Bundesrat initi- 
ierten «Schweizer Spende an die Kriegsge­
schädigten» und verschiedener Schweizer 
Hilfswerke sowie einen vom aus Vukovar 
stammenden ETH-Professor und Chemie-
Nobelpreisträger Leopold Ružička ins 
Leben gerufenen Schweizerisch-Jugoslawi­
schen Hilfsverein. In jener Zeit kam es  
zu Gesprächen über einen Beitritt Albaniens 
zu Jugoslawien oder gar eine Balkanfö­
deration mit Bulgarien sowie als weiteren 
potenziellen Mitgliedern Griechenland 
oder Rumänien. Die Konflikte um diese Pro- 
jekte trugen zum (in der Sachdokumentation 

Teilen Osteuropas spielte die Sowjetunion 
bei der Errichtung der kommunistischen 
Herrschaft in Jugoslawien eine untergeord­
nete Rolle, was bald eine selbstbewusste- 
re Haltung gegenüber Moskau ermöglichte. 
Bei Kriegsende und unmittelbar danach 
kam es zu zahlreichen Massakern an Kol­
laborateuren und Faschisten (die in der  
kroatisch-nationalistischen Erinnerungs­
kultur dann teilweise zu einem antikroati­
schen Genozid umgedeutet werden sollten) 
sowie zur Verfolgung und Vertreibung der 
jugoslawiendeutschen Minderheit (s. Sozial­
archivInfo 2/2025). Die politischen Grup­
pierungen ausserhalb der kommunistisch 
geführten Volksfront, die bei den von der 
Opposition boykottierten Wahlen 1945 auf 
rund 90 % der Stimmen kam, wurden  
rasch ausgeschaltet. Die am 29. November 
1945 proklamierte «Föderative Volks­
republik Jugoslawien» bestand aus den 
sechs Teilrepubliken Serbien (mit den 
beiden autonomen Provinzen Vojvodina 
und Kosovo), Kroatien, Slowenien, Bos- 
nien-Herzegowina, Makedonien und Mon­
tenegro. 

Partisaneneinheit in Slawonien, um 1942  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch  
F 5068-Fb-1723)

Partisaninnen in Syrmien, Januar 1945  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch  
F 5068-Fb-1725)

Postkarte zum 30-Jahre-Jubiläum der serbi­
schen «Arbeiter-Zeitung», 1927 (Urheber:in 
unbekannt/SozArch F Ka-0002-142)

Lehrer:innen, Nonnen und Sicherheitskräfte  
an einem Anlass der «Woche der Ustaša- 
Jugend», 1942 (Foto: Urheber:in unbekannt/ 
SozArch F 5167-Fa-020)
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reise nach Jugoslawien leitete) und des 
führenden Wirtschaftsreformers des Prager 
Frühlings und späteren St. Galler Ökono­
mieprofessors Ota Šik niedergeschlagen. 
In den Akten des Schweizerischen Arbeiter­
hilfswerks im Sozialarchiv finden sich  

des Sozialarchivs mit zahlreichen Klein­
schriften vertretenen) Bruch zwischen  
Tito und Stalin 1948 und zum Ausschluss 
der jugoslawischen Kommunistischen 
Partei aus der Kominform bei. Dieser 
führte dazu, dass die Repression gegen 
Oppositionelle nun auch auf vermeint- 
liche Stalinist:innen ausgeweitet wurde,  
die zu Tausenden in Zwangsarbeitslagern 
landeten.

In der Folge betrieb Jugoslawien eine 
eigenständige Aussenpolitik und folgte auch 
in der Organisation der Wirtschaft nicht 
mehr dem sowjetischen Modell, was beides 
unter dem Begriff des «Titoismus» sub­
sumiert wurde. Ab den 1950er Jahren ver- 
folgte das Land aussen- und bündnis­
politisch einen Sonderweg zwischen den 
Blöcken von Ost und West. 1961, auf dem 
Höhepunkt der Dekolonisation (s. Sozialar­
chivInfo 3/2020), gehörte es zusammen  
mit Indien und Ägypten zu den Initiatoren 
der Bewegung der Blockfreien Staaten, 
deren Gründungskonferenz in Belgrad statt­
fand und der sich zahlreiche Staaten des 
Globalen Südens anschlossen. Im Inneren 
wurde ab den frühen 1950ern die zentra­
listische Planwirtschaft in ein System mit 
Selbstverwaltung durch Arbeiterräte in  
den Betrieben und Marktelementen umge­
baut, dessen Funktionsweise, wie eine 
Reihe von Abhandlungen in der Bibliothek 
des Sozialarchivs zeigt, internationales 
Interesse auf sich zog. Sowohl linkssoziali­
stische Kreise im Westen (so noch in der 
Programmrevisionsdebatte der Sozialdemo­
kratischen Partei der Schweiz um 1980)  
und Globalen Süden als auch reformkom­
munistische Kräfte im Ostblock liessen 
sich vom jugoslawischen Modell inspirieren. 
Dieses Interesse hat sich beispielsweise  
in den im Sozialarchiv gelagerten Nachläs­
sen des linkssozialistischen VPOD-Funk­
tionärs Max Arnold (der 1956 eine Studien­

Collage aus einem jugoslawischen Kinderlager 
in Olivone, 1946 (Foto: Urheber:in unbekannt/
SozArch F 5068-Fx-007-045)

Lokomotive mit Tito-Porträt auf der neu er­
richteten Strecke von Šamac nach Sarajevo,  
1947 (Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch  
F 5167-Fa-064)

Truppenparade der siegreichen Partisanenarmee vor Tito und sowjetischen Militärs  
in Belgrad, 1944/45 (Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5068-Fb-1713)

Propagandaanlass der Kommunistischen Partei Jugoslawiens 1948 vor dem Bruch zwischen  
Tito und Stalin (Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5167-Na-058-007)
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Mitglieder der «Schweizer Arbeitsbrigade» in Jugoslawien beim Eisenbahnbau, 1946/47  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5167-Fb-034)

Lager des Schweizerischen Arbeiterhilfswerks für jugoslawische Kinder in Brusata, 1952  
(Foto: Fred Mayer/SozArch F 5025-Fd-071)

noch einen grossen Teil des jugoslawischen 
Leistungsbilanzdefizits aus. Ihre grosse 
Zahl widerspiegelte aber auch die wachsen­
de offizielle und verdeckte Erwerbslosig- 
keit in Jugoslawien.

Auch die Schweiz, welche mit Jugosla­
wien 1962 einen bilateralen Sozialver­
sicherungsvertrag abschloss, wurde zum 
Ziel jugoslawischer Arbeitsmigration  
auf Basis des Saisonnierstatuts – zunächst 
vor allem im Gesundheitswesen und der 
Landwirtschaft, dann schwerpunktmässig 
in Bauwirtschaft und Tourismus. Betrug 
der Anteil von Jugoslaw:innen an der aus­
ländischen Wohnbevölkerung in der Schweiz 
noch 1960 lediglich 0,2 %, so stieg er in  
der Folge rasant von 2,3 % (1970) über 6,4 %  
(1980) auf 12,5 % (1990), womit die Jugos­
law:innen zur zweitgrössten Ausländer:in­

aus jener Phase verschiedene Hilfspro­
jekte, Schulungen für jugoslawische 
Fachkräfte sowie Lager für Kinder aus 
Jugoslawien. 

Bis in die 1960er Jahre durchlief  
Jugoslawien eine Phase rascher Industria­
lisierung und Urbanisierung und hoher 
Wachstumsraten, allerdings um den Preis 
hoher internationaler Kreditaufnahme. 
Beim Wachstum der Industrieproduktion 
lag das Land in der zweiten Hälfte der 
1950er Jahre vor Japan weltweit an der 
Spitze. 1954 bis 1964 stieg das Brutto­
sozialprodukt im Schnitt um 8,6 % pro Jahr, 
die Industrieproduktion um 12,3 % und  
die Realeinkommen um 5,3 %. In der (zu­
mindest rückblickend) «goldenen Zeit»  
des zweiten Jugoslawiens in den 1960er 
Jahren ging damit wirtschaftliche Pros­
perität einher mit einem positiven interna­
tionalen Image. Ebenso profitierte das 
Land von im Vergleich zu den Ostblockstaa­
ten offenen Grenzen. Ab den 1960ern 
boomte der devisenträchtige Mittelmeer­
tourismus aus dem Westen. Umgekehrt  
gingen viele Jugoslaw:innen als «Gastar­
bajteri» nach West- und Mitteleuropa.  
Ihre Überweisungen in die Heimat glichen 
ab den späten 1960ern, als der Wirt­
schaftsmotor ins Stottern kam, zunächst  

Neubauten in Skopje, 1963 (Foto: Urheber:in 
unbekannt/SozArch F 5025-Fx-01-24)

Strassenszene in Zagreb, 1967  
(Foto: Arnold Thiel/SozArch F 5083-Fe-002)
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nengruppe hinter den Italiener:innen wur­
den. In den Akten der Gewerkschaft Bau 
und Industrie im Sozialarchiv finden sich 
aus dieser Phase verschiedene Dossiers 
zur Integration jugoslawischer Arbeiter:in­
nen.

Zu den wirtschaftlichen Problemen 
Jugoslawiens um 1970 gehörten nicht nur 
Verschuldung, Arbeitslosigkeit und Infla­
tion, sondern auch anhaltende Disparitäten 
zwischen den Teilrepubliken, die in Vertei­
lungskonflikte mündeten. Im «Kroatischen 
Frühling» 1970/71 mit Pamphleten und  
studentischen Demonstrationen wurden 
sowohl kultur- und sprachpolitische For­
derungen erhoben als auch mehr Autono­
mie der Teilrepubliken und eine Neuauf­
teilung der zu einem bedeutenden Teil in 
Kroatien mit seiner langen Adriaküste  
erwirtschafteten Devisen verlangt. Titos 
Zentralregierung antwortete darauf un­
mittelbar mit Repression. 1974 wurde aber 
eine neue Verfassung erlassen, die die  
Kompetenzen der Teilrepubliken ausbaute, 

die 1967 gewährte, sehr weit gehende  
Autonomie der serbischen Provinzen Voj­
vodina und Kosovo bestätigte und den  
Teilrepubliken theoretisch das Recht zum 
Austritt aus Jugoslawien einräumte.

Der Weg in die Katastrophe
Als am 4. Mai 1980 Tito, der sich 1963 

zum Präsidenten auf Lebenszeit gemacht 
hatte, im Alter von 87 Jahren verstarb, er- 
schien die Zukunft Jugoslawiens ungewiss. 
Der Vorsitz des kollektiven Bundespräsi­
diums rotierte nun jährlich zwischen den 
Teilrepubliken und autonomen Provinzen, 
die wirtschaftlichen und staatspolitischen 
Probleme verschlimmerten sich aber  
weiter. Ein letztes Mal präsentierte sich Ju- 
goslawien 1984 der Weltöffentlichkeit in 
einem positiven Licht mit den Olympischen 
Winterspielen in Sarajevo. Mitte der 1980er 
Jahre betrug die (sehr ungleich über die 
einzelnen Regionen verteilte) Arbeitslosen- 
quote 16 %, die jährlichen Inflationsraten 
waren dreistellig, das Aussenhandelsbilanz- 
defizit explodierte und der Dinar wertete 
sich rasant ab (gegenüber dem Dollar von 
1 : 42 im Jahr 1981 über 1 : 457 im Jahr  
1986 auf 1 : 1259 Ende 1987). Ende 1988 lei- 
tete das Bundesparlament die Privati­
sierung der Wirtschaft ein und schaffte das 
Selbstverwaltungssystem ab. Auf Anraten 
des Internationalen Währungsfonds folgte 
eine Schocktherapie mit eingefrorenen 
Löhnen, Subventionsstopps und Ausga­
benkürzungen. Dadurch wurde zwar die 
Währung etwas stabilisiert, die Produktion 
brach aber ein, viele Arbeitsplätze ver­
schwanden, die Hälfte der Betriebe war 
vom Bankrott bedroht und die Vertei­
lungskonflikte zwischen den Teilrepubliken 
verschärften sich noch mehr.

Das ideologische und personelle Va- 
kuum, das mit Titos Tod entstanden war, 
wurde in der wirtschaftlichen Krisensitua­

Bahnhof Belgrad, 1967 (Foto: Arnold Thiel/ 
SozArch F 5083-Fe-021)

Bäuerin in Belgrad, 1960. Zwei Drittel der Bevölkerung Belgrads waren seit 1945  
aus dem Land zugezogen (Foto: Arnold Thiel/SozArch F 5083-Fe-018)
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bei seiner Ansprache zum 600. Jahrestag 
der Schlacht auf dem Amselfeld. Im Rah­
men der von serbischen Intellektuellen und 
der Serbisch-Orthodoxen Kirche unter­
stützten «antibürokratischen Revolution» 
mit inszenierten Grossdemonstrationen 
1987 bis 1989 wurden der Autonomiestatus 
von Vojvodina und Kosovo auf den Stand 
von 1963 zurückgestuft und die politischen 
Schaltstellen in Serbien, Montenegro, 
Vojvodina und Kosovo mit Gefolgsleuten 
Miloševićs besetzt. Ebenso erfolgte eine 
Verdrängung von Albaner:innen aus  
Verwaltung, Wirtschaft und Bildungswe­
sen, was zur Entstehung von Parallel­
strukturen führte. Der Abbau der Autono­
mierechte stiess bei der albanischen 
Bevölkerungsmehrheit im Kosovo auf hef­
tigen Widerstand. Es gab Studierenden­
proteste und Boykotte staatlicher serbi­
scher Einrichtungen. Im Februar 1989  

«serbophoben» Genozid, dessen angebli­
che Täterschaft Anfang der 1990er Jahre 
dann von den Kosovo-Albaner:innen auf die 
Kroat:innen und gar die internationale  
Gemeinschaft erweitert wurde. Die gängige 
Methode populistischer Demagogie, ge­
sellschaftliche Probleme und Konflikte zu 
einer existenziellen Bedrohungssituation 
hochzustilisieren und diese zur Mobili­
sation einer Massenbasis in ein simples 
«Wir»-vs.-«sie»-Schema zu pressen,  
wurde dadurch mit katastrophalen Folgen 
auf die Spitze getrieben.

Auch Slobodan Milošević, ab 1986 
Vorsitzender des serbischen Bundes der 
Kommunisten und ab 1989 Präsident  
Serbiens, bediente sich zunehmend einer 
nationalistischen Rhetorik, so 1987 in  
einer Rede zu Serb:innen im Kosovo («Nie­
mand darf Euch schlagen!») und 1989  

Eskalation der serbisch-nationalistischen Genozid-Diskurse: Antideutsche Parolen  
und Missbrauch von «Judensternen» an einer Demonstration in Zürich, 10.4.1993  
(Foto: Gertrud Vogler/SozArch F 5107-Na-27-014-026)

1982 sprachen 21 serbisch-ortho­
doxe Priester und Mönche in einem Aufruf 
von einem «gut geplanten Genozid» der 
Albaner:innen an den Kosovo-Serb:innen. 
1983 wurde die Beerdigung des berüch­
tigten Ex-Geheimdienstchefs Aleksandar 
Ranković, der unter anderem für harte 
Repressionen im Kosovo verantwortlich 
gewesen war, in Belgrad zu einer ser­
bisch-nationalistischen Massenkundge­
bung mit 100’000 Teilnehmenden. Im  
folgenden Jahr gab es serbische Demonst­
rationen gegen die kosovarische Auto­
nomie. 1986 veröffentlichte die Serbischen 
Akademie der Wissenschaften und Künste 
das «Memorandum zur Lage der serbi­
schen Nation in Jugoslawien», das den Ti- 
toismus als «antiserbische Doktrin»  
kritisierte und eine wirtschaftliche Diskri­
minierung Serbiens, Unterdrückung der 
Serb:innen in Kroatien und gar einen Völ­
kermord an den Serb:innen im Kosovo 
behauptete. Damit etablierte sich der natio­
nalistische Diskurs über einen drohenden 

tion zunehmend von Nationalismen und Na- 
tionalisten gefüllt. Aversionen aus der 
unbewältigten Gewaltgeschichte des Zwei­
ten Weltkriegs und davor, die während  
vier Jahrzehnten unter dem Deckel gehal­
ten und in der mittleren Tito-Zeit ange­
sichts wirtschaftlicher Prosperität und 
zahlreicher Mischehen teilweise abgebaut 
worden waren, gelangten wieder an die 
Oberfläche und wurden für politische Am­
bitionen gezielt weiter geschürt. 1981  
kam es zu Massenprotesten albanischer 
Studierender in Priština, bei deren Nie­
derschlagung es zahlreiche Tote gab. Viele 
Demonstrant:innen forderten, wie schon 
bei Manifestationen Ende der 1960er Jahre, 
die Erhebung Kosovos zur Teilrepublik.  
Der Kosovo, der wirtschaftlich immer mehr  
zurückfiel, litt damals unter einer Arbeits­
losigkeit von über 27 %. Das Sozialprodukt 
pro Person betrug nur noch ein Drittel 
desjenigen Kernserbiens bzw. Gesamtju­
goslawiens und ein Siebtel desjenigen 
Sloweniens.

Forderung nach einer kosovarischen Republik an der Zürcher Mai-Demonstration 1985  
(Foto: Gertrud Vogler/SozArch F 5107-Na-07-054-008)
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beschlossene neue Verfassung den serbi­
schen Bevölkerungsteil vom «zweiten 
Staatsvolk» zur «Minderheit» herab. Einen 
Tag später hielt Slowenien ein Referendum 
über seine staatliche Zugehörigkeit ab,  
bei der sich über 95 % für die Unabhängig­
keit innert einem halben Jahr ausspra­
chen. Verhandlungsversuche Sloweniens 
zur Umgestaltung Jugoslawiens in einen 
lockeren Staatenbund blieben in der Folge 
erfolglos.

Im ersten Halbjahr 1991 hielten die 
Führungen der sechs jugoslawischen  
Teilrepubliken zahlreiche bi-, tri- und mul­
tilaterale Treffen ab, ohne aber eine Lö­
sung der Staatskrise oder eine friedliche 
Auflösung Jugoslawiens zu erreichen.  
Bis heute umstritten ist, ob bei einem Tref­
fen zwischen Milošević und Tuđman in 
Karađorđevo Ende März über eine Auftei­
lung Bosniens zwischen Serbien und  
Kroatien verhandelt wurde. Angesichts des 
Umstandes, dass etwa ein Drittel der  
serbischen Bevölkerung Jugoslawiens aus­
serhalb der Teilrepublik Serbien lebte, 
kursierten im Hinblick auf das immer wahr­
scheinlicher werdende Auseinanderfallen 
des Bundesstaats Gerüchte und Ideen über 
die Abtrennung serbisch dominierter  
Gebiete anderer Teilrepubliken und ihren 
Anschluss an Serbien. Die im Februar  
1991 gegründete Radikale Partei, die rasch 
zur zweitstärksten politischen Kraft  
Serbiens aufstieg, sprach sich gar für ein 
Grossserbien aus, dem nebst Montene- 
gro und Makedonien ganz Bosnien-Herze­
gowina und ein grosser Teil Kroatiens ein- 
verleibt werden sollte. Ende März kam  
es zu einem ersten bewaffneten Zwischen­
fall zwischen krajina-serbischen Paramili­
tärs und kroatischer Polizei mit zwei Toten. 
Am 2. Mai töteten bei einem Scharmützel 
serbische Paramilitärs ein Dutzend kroati­
scher Polizisten. Wenige Tage darauf  

Widerstand des serbischen Bevölkerungs­
teils, der durch Propaganda aus Belgrad 
zusätzlich geschürt wurde und bei der ser­
bischen Bevölkerung zu einem Bedeu­
tungsverlust moderater politischer Kräfte 
und zum Aufstieg radikaler Kreise führte. 
Im August 1990 kam es im Süden Kroa­
tiens zu Strassenblockaden (sogenannte 
«Baumstammrevolution»), um die kroa­
tische Tourismusindustrie zu schädigen,  
und Anfang September zur Ausrufung  
des «Autonomen Gebiets der Krajina». Im 
ehemaligen Grenzgebiet zwischen den 
Imperien der Habsburger und der Osmanen 
gab es einen hohen serbischen Bevöl­
kerungsanteil aus Nachkommen der Wehr­
bauern, die von den Habsburgern ab  
dem 16. Jahrhundert an der «Militärgrenze» 
angesiedelt worden waren.

In einer im September 1990 erlasse­
nen neuen Verfassung gab sich Serbien  
die Kompetenzen eigenständiger interna­
tionaler Beziehungen und der Verweige­
rung von Beschlüssen der jugoslawischen 
Zentralregierung und bestätigte den Ab- 
bau der Autonomierechte von Kosovo und 
Vojvodina. Im November und Dezember 
1990 fanden in mehreren Teilrepubliken 
erstmals Mehrparteienwahlen statt. In 
Bosnien-Herzegowina splittete sich das 
Parteienspektrum – trotz anfänglicher 
Versuche, einen solchen Prozess rechtlich 
zu unterbinden – entlang ethnischer Li­
nien, so dass aus dem Urnengang je eine 
muslimische, serbische und kroatische 
Partei als Sieger hervorgingen. Ähnlich wie 
die HDZ in Kroatien hatten sie abgesehen 
von der ethnonationalistischen Mobilisierung 
kaum politisch-programmatisches Profil. 
Der neue Präsident Alija Izetbegović bildete 
daraufhin eine Koalitionsregierung aus 
diesen drei Parteien. In Serbien errang 
Milošević einen überwältigenden Wahl­
sieg. In Kroatien stufte die im Dezember 

demokratische «Partei der demokratischen 
Erneuerung» um. Bei den ersten freien 
Wahlen im April 1990 wurde ihr Vorsitzen­
der Milan Kučan zum Präsidenten ge- 
wählt. Bei der Parlamentswahl war sie zwar 
die stärkste Einzelpartei, unterlag aber 
dem Parteienbündnis «Demokratische 
Opposition».

Kurz danach fanden auch in Kroatien 
freie Wahlen statt, aus der die nationalisti­
sche, auch von der Katholischen Kirche 
unterstützte Partei HDZ von Franjo Tuđman 
als Siegerin hervorging. Eine Woche nach 
dem zweiten Wahlgang kam es in Zagreb 
Mitte Mai zu einer Massenschlägerei zwi- 
schen Fussballfans von Dinamo Zagreb 
und Roter Stern Belgrad, die rückblickend 
häufig als Startschuss zu den Zerfalls­
kriegen gesehen wurde. Einen Tag darauf 
transportierte die Jugoslawische Volks­
armee, bevor die neugewählten Parlamente 
Sloweniens und Kroatiens zusammenge­
treten waren, einen grossen Teil der Waffen­
depots der Territorialverteidigungskräfte 
der beiden Republiken ab – ausser in den 
Gebieten Kroatiens mit serbischer Bevölke­
rungsmehrheit. Ende Mai blieben bei  
einem Versuch, den 14. Parteikongress 
wiederaufzunehmen, sämtliche slowe­
nischen sowie die meisten kroatischen und 
makedonischen Delegierten fern und  
der Bund der Kommunisten Jugoslawiens 
löste sich faktisch auf. Ebenso kam es  
zu keinen freien Wahlen auf jugoslawischer 
Bundesebene mehr.

Ab Sommer 1990 bereitete Slowenien 
zielstrebig seinen Austritt aus Jugoslawien 
vor und kündigte eigene Grenzkontrollen  
und eine eigenständige Aussen- und Wirt­
schaftspolitik an. In Kroatien stiess der 
nationalistische Kurs der neuen HDZ-Re­
gierung, die symbolpolitisch zum Teil an  
den Ustaša-Staat anknüpfte, auf erbitterten 

traten Bergarbeiter in Trepča in den Hun­
gerstreik, dann kam es zum Generalstreik 
und einer Kundgebung mit 300’000 Teil­
nehmenden. Als das serbische Parlament 
Ende März die Autonomie faktisch besei­
tigte, gab es im Kosovo schwere Unruhen 
mit Dutzenden von Toten. Im Juli 1990  
löste Milošević dann Regierung und Parla­
ment des Kosovo auf.

Zu den internen Problemen und Kon­
flikten kam 1989 der Zusammenbruch der 
kommunistischen Regime im Ostblock  
(s. SozialarchivInfo 5/2019), der auch in Ju- 
goslawien den Ruf nach freien Wahlen  
laut werden liess. Im September 1989 ver- 
ankerte Slowenien in seiner Verfassung 
das Recht, Jugoslawien zu verlassen. Eine 
für Dezember geplante Grosskundgebung 
von Milošević-Anhänger:innen aus ganz 
Jugoslawien in Ljubljana wurde von slowe­
nischen und kroatischen Polizeikräften 
verhindert. Daraufhin rief Milošević zu ei- 
nem Boykott von Waren aus Slowenien  
auf, fror Guthaben slowenischer Firmen 
ein und liess ohne Rücksprache mit der 
jugoslawischen Nationalbank Dinar-Noten 
drucken, was die Inflation weiter anheiz- 
te. Slowenien, die wirtschaftlich stärkste 
Teilrepublik, reagierte mit dem Stopp  
von Zahlungen in den Bundesfonds für 
unterentwickelte Regionen.

Im Januar 1990 zerbrach auf dem 
14. Kongress des Bundes der Kommunisten 
Jugoslawiens die Partei an den Gegen­
sätzen zwischen den Teilrepubliken. Nach­
dem sämtliche Anträge der slowenischen 
Delegation für demokratische Reformen ab- 
gelehnt worden waren, verliess diese  
den Parteitag. Gegen Miloševićs Vorschlag, 
trotzdem weiter zu tagen, erhob die kroa­
tische Delegation erfolgreich Einspruch. 
Der Bund der Kommunisten Sloweniens 
wandelte sich im Anschluss in die sozial­
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Kroatiens und Sloweniens umschwenkte. 
Am 19. Dezember 1991 wurde in den serbi­
schen Rebellengebieten Kroatiens die  
«Republik Serbische Krajina» proklamiert, 
die international keine Anerkennung er­
langen konnte. Ebenso führte die kroatische 
Armee aber gegen Jahresende verschie­
dene erfolgreiche Operationen durch, was 
auf der serbisch-jugoslawischen Seite  
die Verhandlungsbereitschaft erhöhte. 

Am 2. Januar 1992 kam auf Initiative 
von UNO-Vermittler Cyrus Vance ein Waffen­
stillstand zustande. Die Jugoslawische 
Volksarmee verpflichtete sich zum Abzug 
aus Kroatien (übergab dabei aber viele 
Waffen den serbischen Paramilitärs) und 
es erfolgten die Stationierung von Trup- 
pen der «United Nations Protection Force» 
(UNPROFOR) und die Einrichtung von  
vier UNO-Schutzzonen. Am 15. Januar an­
erkannte die EG (nachdem Deutschland 
diesen Schritt schon am 23. Dezember 1991 
vollzogen hatte) Slowenien und Kroatien 
(das sich zuvor zur Verbesserung des ver- 
fassungsmässigen Minderheitenschutzes 
hatte verpflichten müssen) und am 22. Mai 
wurden die beiden Länder in die UNO  
aufgenommen. Der Konflikt in Kroatien war 
damit eingefroren, aber keineswegs bei­
gelegt. Die Waffenstillstandslinie wurde  
faktisch (aber nicht völkerrechtlich) zur 

tärische Übergewicht der von der Jugo­
slawischen Volksarmee unterstützten  
bzw. auf deren Waffenlager zugreifenden 
serbischen Seite förderte. Am 7. Oktober, 
einen Tag vor Ablauf des Unabhängig­
keitsmoratoriums, flog die Jugoslawische 
Volksarmee einen Luftangriff auf ein Re­
gierungsgebäude in Zagreb. Am folgenden 
Tag brach Kroatien sämtliche staatsrecht­
lichen Beziehungen zu Jugoslawien ab. 

Bereits Mitte September 1991 hatte 
die Schlacht um die ethnisch gemischte kroa- 
tische Grenzstadt Vukovar begonnen, die 
am 18. November durch die Jugoslawische 
Volksarmee und serbische Paramilitärs 
unter grossen Verlusten eingenommen wur- 
de. Die Kämpfe forderten Tausende von 
Toten, es kam erneut zu Vertreibungen und 
verschiedenen Massakern, der grösste  
Teil der Wohngebäude und städtischen In- 
frastruktur wurde zerstört. Die Schlacht  
um Vukovar verschaffte aber der kroati­
schen Regierung Zeit zur Reorganisation 
ihrer Verteidigungskräfte, die durch An­
griffe auf und Belagerungen von anderen 
Städten unter Druck standen. Ebenso  
hatten die Kampfhandlungen und Massa­
ker von Vukovar erhebliche Auswirkun- 
gen auf die internationale Stimmung, die 
nun vom anfänglichen Bemühen um den 
Erhalt Jugoslawiens auf die Anerkennung 

Jugoslawische Flüchtlinge im Flughafen Zürich, Dezember 1991 (Fotos: Max Messerli/ 
SozArch F 5186-Na-021-035, SozArch F 5186-Na-022-003)

zu erlangen, litt aber unter Sabotage- und 
Blockadeaktionen im Aufmarschgebiet 
Kroatien und dem Umstand, dass sich viele 
kroatische und bosnische Soldaten rasch 
den slowenischen Einheiten ergaben. Am 
3. Juli kam ein Waffenstillstand zustande, 
am 7. Juli durch Vermittlung von EG, UNO 
und der österreichischen Regierung das 
Abkommen von Brioni. Darin verpflichteten 
sich Slowenien und Kroatien zur Ausset­
zung ihrer Unabhängigkeit für drei Monate, 
während derer eine friedliche Konfliktlö­
sung gefunden werden sollte. Der 10-Tage-
Krieg kostete 200 bis 300 Menschenleben. 
Seine kurze Dauer war wesentlich dadurch 
bedingt, dass in Slowenien keine nennens­
werte serbische Minderheit lebte. Während 
der dreimonatigen Übergangsphase ver­
liessen die Truppen der Jugoslawischen 
Volksarmee Slowenien und am 8. Okto­
ber 1991 trat die Unabhängigkeit in Kraft.

War das Abkommen von Brioni für 
Slowenien ein Erfolg, so eskalierte in 
Kroatien während der Übergangsphase 
die Situation weiter und führte in einen 
mehrjährigen Krieg. Im August 1991 kont­
rollierten die waffentechnisch überlege­
nen serbischen Paramilitärs etwa ein Drit­
tel des kroatischen Territoriums. In diesen 
Gebieten kam es zu Vertreibungen von  
etwa 170’000 Menschen und Massakern, 
an denen nebst serbischen Paramilitärs 
auch die Jugoslawische Volksarmee betei­
ligt war, so dass dort der nichtserbische 
Bevölkerungsanteil von April 1991 bis Juli 
1992 von 48 % auf 12 % absackte. Am 
27. August 1991 setzte der Ministerrat der 
EG die sogenannte Badinter-Kommis- 
sion ein, um die völkerrechtlichen Fragen 
des Jugoslawienkonflikts zu klären. Am 
25. September verhängte der UNO-Sicher­
heitsrat ein Waffenembargo über Jugo­
slawien, das faktisch aber den Konflikt nicht 
eindämmte, sondern zunächst das mili­

bildete die Jugoslawische Volksarmee in 
Kroatien Pufferzonen, in denen sich ser­
bische Paramilitärs frei bewegen konnten.

Am 19. Mai 1991 hielt auch Kroatien 
ein Referendum ab, in dem 93 % für die 
Unabhängigkeit votierten. Im selben Monat 
verweigerte das kollektive Bundespräsi­
dium Jugoslawiens, in dem Miloševićs Ge- 
folgsleute die Hälfte der Sitze innehatten, 
dem kroatischen Vertreter Stjepan Mesić 
die turnusgemässe Wahl zum Vorsitzen­
den, die erst Anfang Juli auf Druck der EG 
zustande kam. Am 21. Juni warnte US-
Aussenminister James Baker, sein Land 
würde die Unabhängigkeit Sloweniens  
und Kroatiens nicht anerkennen. Ebenso 
machte die EG die Erhaltung Jugosla- 
wiens zur Voraussetzung für weitere Wirt­
schaftshilfen. Dennoch proklamierten  
die Parlamente der beiden Republiken am 
25. Juni auf gleichzeitig anberaumten Sit­
zungen die Unabhängigkeit und anerkannten 
sich gegenseitig als unabhängige Staaten. 
Noch in derselben Nacht erklärten das jugo- 
slawische Bundesparlament und die Zent­
ralregierung die Beschlüsse Sloweniens 
und Kroatiens für nichtig und ermächtigten 
Bundespolizei und Volksarmee, die Kont­
rolle über die Aussengrenzen und Grenz­
regionen zu übernehmen. Am 27. Juni be­
gannen Kampfhandlungen in Slowenien als 
erste Phase der jugoslawischen Zerfalls­
kriege.

Krieg und Gewalt in Slowenien,  
Kroatien und Bosnien
Im slowenischen 10-Tage-Krieg stan­

den sich je etwa 30’000 Personen der  
slowenischen Territorialverteidigung und 
Polizei und der Jugoslawischen Volksar­
mee gegenüber. Letztere bombardierte am 
ersten Kriegstag den Flughafen Ljubljana 
und versuchte insbesondere, die Kontrolle 
über die Grenzübergänge zu Österreich  
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frühesten und stärksten gerüstet waren 
und von der Jugoslawischen Armee (die bei 
ihrem offiziellen Abzug im Mai den bosni­
schen Serben einen Grossteil ihrer Waffen 
und Ausrüstung sowie 60’000 Soldaten  
überliess) sowie Freiwilligen aus Serbien, 
Russland und weiteren Ländern unter­
stützt wurden, etwa 70 % des Landes. Die 
bosnisch-kroatischen Streitkräfte erhiel- 
ten insgeheim Unterstützung aus Kroatien. 
Am 15. Mai 1992 konstituierte sich eine 
Regierungsarmee von Bosnien-Herzego­
wina, die von Bosniaken dominiert war. 
Darüber hinaus wurde die bosniakische 
Seite von Freiwilligen aus zahlreichen 
islamisch geprägten Ländern unterstützt, 
von denen viele einen dschihadistischen  
Hintergrund (u. a. al-Quaida) hatten. Insge­
samt waren an den Kämpfen in Bosnien-
Herzegowina mindestens 45 verschiedene 
paramilitärische Gruppen beteiligt. Sie 
begannen im Sommer 1992 in den von ihnen 
kontrollierten Gebieten mit Vertreibun- 
gen und Massakern und es wurden auch In- 
ternierungslager eingerichtet, in denen 
zahlreiche Verbrechen (u. a. Massenverge­
waltigungen) verübt wurden. Auch gab  
es sogenannte «Wochenendkrieger», die 
von Serbien aus Plünderungszüge nach 
Bosnien unternahmen, sowie offenbar aus­
ländische Kriegstouristen, die dafür be­
zahlten, als Heckenschützen auf die Zivil­
bevölkerung von Sarajevo schiessen zu 
können.

Ebenso komplizierte sich nun die Kon­
fliktkonstellation. Waren kroatische und 
bosniakische Streitkräfte zunächst verbün­
det gewesen, so hatten die Führer der  
serbischen und kroatischen Bosnier:innen 
am 6. Mai 1992 in Graz ein Abkommen zur 
territorialen Aufteilung Bosniens geschlos­
sen und im Juni starteten Kämpfe zwi­
schen kroatischen und bosniakischen Ein­
heiten. Dieser «Krieg im Kriege» zwischen 

nach dem Waffenstillstand in Kroatien, 
erfolgte die Ausrufung der bosnischen 
«Republika Srpska» mit Karadžić als Prä­
sident, die sich zu einem Teilstaat Jugos­
lawiens erklärte. Vor diesem Hintergrund 
fand am 1. März 1992 ein bosnisches Un­
abhängigkeitsreferendum statt, bei dem sich 
99 % der Stimmenden bzw. zwei Drittel  
der Stimmberechtigten für die Unabhängig­
keit aussprachen, das aber vom serbi­
schen Bevölkerungsteil boykottiert wurde. 
Die Unabhängigkeit Bosnien-Herzego­
winas wurde am 5. März proklamiert, am 
6. April von der EG und am folgenden Tag 
von den USA anerkannt.

Ende März 1992 brach der Krieg in 
Bosnien-Herzegowina offen aus. Am 4. Ap­
ril begann die fast vierjährige serbische 
Belagerung Sarajevos, die etwa 11’000 To- 
desopfer fordern sollte. Am folgenden  
Tag gab es in der bosnischen Kapitale er- 
neut eine grosse Friedensdemonstration 
mit Zehntausenden von Teilnehmer:innen, 
die ins Parlamentsgebäude strömten, wo 
zahlreiche Prominente, darunter Präsident 
Izetbegović, Reden hielten. Serbische  
Heckenschützen töteten dabei mit Schüs­
sen in die Menge sechs Demonstrant:in­
nen. Aber auch in Belgrad demonstrierten 
in der Folge – wie schon zuvor während 
des 10-Tage-Kriegs in Slowenien, bei der 
Schlacht um Vukovar oder der Belage- 
rung von Dubrovnik – Zehntausende gegen 
den Krieg und gegen Milošević und so­
lidarisierten sich mit den Bewohner:innen 
des eingeschlossenen Sarajevo. Die  
Antikriegsproteste in Serbien wurden un­
ter anderem von Frauenbewegungen 
(z. B. «Frauen in Schwarz»), regierungs­
unabhängigen Medien und Rockbands 
organisiert und getragen.

Im zweiten Quartal 1992 eroberten  
bosnisch-serbische Streitkräfte, die am 

bungen hervor, wobei letztere nun teilweise 
auch mit einem Anschluss an Kroatien 
liebäugelten. Umgekehrt ventilierten füh- 
rende serbisch-bosnische Politiker gross­
serbische Ideen.

Ab Mai 1991 forderte die bosnisch-ser­
bische Regierungspartei unter Radovan 
Karadžić die Abtretung grosser Teile Nord- 
und Westbosniens und deren Vereinigung  
mit der Krajina, erklärte Gebiete mit serbi­
scher Bevölkerungsmehrheit zu «Serbi­
schen Autonomen Regionen» und boykot­
tierte ab August 1991 die Sitzungen des  
bosnischen Staatspräsidiums. Ab Septem­
ber 1991 wurden in den «Serbischen Auto­
nomen Regionen» Truppen der Jugoslawi­
schen Volksarmee stationiert, die teilweise 
auch bei militärischen Aktionen gegen  
Kroatien zum Einsatz kamen. Ab Oktober 
1991 verliessen die meisten serbischen  
Abgeordneten das bosnische Parlament. 
Am 10./11. November stimmten die bosni­
schen Serb:innen in einem inoffiziellen Refe­
rendum für einen gemeinsamen Staat mit 
Serbien, Montenegro und der Krajina. Eine 
Woche darauf proklamierte die Führung  
der bosnisch-kroatischen Regierungspartei 
die «Kroatische Gemeinschaft Herceg-
Bosna». Am 9. Januar 1992, eine Woche  

Staatsgrenze. Die Verhandlungen über eine 
Konfliktlösung kamen in der Folge nicht  
voran und die Vertriebenen konnten bis 1995 
nicht zurückkehren. 1992 und 1993 flamm­
ten auch verschiedentlich neue Kämpfe auf.

Der Schwerpunkt des Krieges ver­
schob sich nun aber von Kroatien auf Bos­
nien-Herzegowina. Die Entwicklungen  
und Ereignisse in den anderen jugoslawi­
schen Teilrepubliken hingen 1990/91 zu­
nehmend als Damoklesschwert über dem 
Land, das mit seiner multiethnischen Be­
völkerung eine Art Jugoslawien im Kleinen 
darstellte. Die bosnische Hauptstadt Sara­
jevo war im Sommer 1991 Zentrum der  
jugoslawischen Friedensbewegung. Höhe­
punkt war ein Friedenskonzert mit Bands 
aus ganz Jugoslawien am 28. Juli 1991, für 
das Hunderttausende aus ganz Jugosla­
wien angereist waren und das live im Fern­
sehen übertragen wurde. Am 12. Novem- 
ber demonstrierten erneut Zehntausende 
für ein friedliches Zusammenleben in  
Bosnien-Herzegowina. Zugleich wuchsen 
aber die innerbosnischen Spannungen.  
Die Perspektive auf einen serbisch domi­
nierten restjugoslawischen Staat rief  
bei den muslimischen und kroatischen Be- 
völkerungsteilen Unabhängigkeitsbestre­

Protest gegen den Kroatienkrieg in Zürich,  
Dezember 1991 (Foto: Gertrud Vogler/SozArch  
F 5107-Na-03-083-011)

Antikroatische Parolen an einer Demons­
tration serbischer Nationalist:innen in Zürich, 
10.4.1993 (Foto: Gertrud Vogler/SozArch  
F 5107-Na-27-015-027)
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saker, dessen Dimensionen erst in den 
folgenden Monaten allmählich bekannt 
wurden, haben später der Internationale 
Strafgerichtshof und der Internationale 
Gerichtshof als Völkermord eingestuft, es 
wurde aber noch lange von serbisch-na­
tionalistischen Kreisen sowie internatio­
nalen rechts- und linksextremen Zirkeln  
(in der Bibliothek des Sozialarchivs etwa 
repräsentiert durch Schriften von Jürgen 
Elsässer, s. SozialarchivInfo 1/2024) und 
später der putinistischen Propaganda re­
lativiert oder gar geleugnet. Die Rolle des 
schwachen, nur zur Selbstverteidigung 
ermächtigten und ausgerüsteten nieder­
ländischen Blauhelm-Kontingents in Sre­
brenica ist bis heute umstritten.

Daraufhin wendete sich das militäri­
sche Kräfteverhältnis. Im Sommer und 
Herbst 1995 eroberten bosniakische und 
bosnisch-kroatische Einheiten weite Ge­
biete im Westen Bosniens. Im September 
endete nach dreieinhalb Jahren die Be­
lagerung Sarajevos. Seit Mai 1992 konnte 
die bosnische Kapitale nur noch durch  
die Luft versorgt werden. Im Juni 1992 
wurde das Mandat der UNPROFOR um  
die Kontrolle des Flughafens von Sarajevo 
und im September auf die Sicherstel- 
lung der humanitären Versorgung in ganz 
Bosnien-Herzegowina erweitert. Durch­
schnittlich wurden während der Belage­
rungsjahre täglich 329 Granaten auf  
Sarajevo abgefeuert und Heckenschützen 
schossen gezielt auf Passant:innen in  
den Strassen. Der grösste Teil der Gebäu­
de wurde zerstört oder beschädigt. Ende 
August 1992 wurde die Nationalbibliothek 
durch Beschuss schwer beschädigt, wo- 
bei über 2 Millionen Bücher und Dokumente 
verbrannten. Im Mai 1993 erklärte der 
UNO-Sicherheitsrat Sarajevo und die eben­
falls von bosnisch-serbischen Truppen  
belagerten Städte Bihać, Goražde, Tuzla 

den ehemaligen Verbündeten eskalierte  
im Frühjahr 1993 und erlebte seinen sym­
bolischen Höhepunkt mit der Zerstörung 
der aus dem 16. Jahrhundert stammenden 
Alten Brücke von Mostar durch gezielten 
kroatischen Granatbeschuss am 9. Novem­
ber 1993. Die kroatisch-bosniakischen 
Kämpfe endeten erst im März 1994 mit dem 
auf amerikanischen Druck von den Prä­
sidenten Bosnien-Herzegowinas und Kroa­
tiens unterzeichneten Washingtoner  
Abkommen, das zur Gründung der «Föde­
ration Bosnien und Herzegowina» als  
Entität der hauptsächlich von Bosniak:in­
nen und Kroat:innen bewohnten Teile  
Bosnien-Herzegowinas führte.

Im Sommer 1995 ereignete sich das 
grösste Kriegsverbrechen der jugosla­
wischen Zerfallskriege. Am 11. Juli nah­
men bosnisch-serbische Einheiten die 
Stadt Srebrenica ein, die von der UNO zur 
Sicherheitszone erklärt worden war und  
wo sich viele Flüchtlinge aufhielten. In den 
folgenden Tagen ermordeten die Truppen 
unter Führung des bosnisch-serbischen Mi- 
litärchefs Ratko Mladić über 8’000 bos­
niakische Männer und Knaben. Dieses Mas­

Die Alte Brücke von Mostar (hier im Jahr 1966) 
wurde am 9. November 1993 durch Granat­
beschuss zerstört (Foto: Pamela Ammann/ 
SozArch F 5187_1966-1967-062)

Protest gegen Vergewaltigungen als Kriegswaffe in Bosnien am Hauptbahnhof Zürich, 8.12.1992  
(Foto: Gertrud Vogler/SozArch F 5107-Na-22-146-009)

Kundgebung in Chiasso gegen den Bosnienkrieg und für die Aufnahme von Kriegsflüchtlingen, 16.4.1994 
(Foto: Gertrud Vogler/SozArch F 5107-Na-25-163-003)
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minister Igor Ivanov. Nach drei Wochen 
fast ununterbrochener Verhandlungen in 
Klausur wurde das Dayton-Abkommen  
zur Beendigung des Bosnienkrieges para­
phiert. Die Unterzeichnung durch die Prä­
sidenten Bosniens, Serbiens und Kroatiens 
erfolgte am 14. Dezember 1995 in Paris.  
Als Zeugen fungierten die Präsidenten der 
USA, des Europäischen Rates und Frank­
reichs, die Ministerpräsidenten Grossbri­
tanniens und Russlands und der deut- 
sche Bundeskanzler. Gemäss dem Dayton-
Abkommen blieb Bosnien-Herzegowina  
in den international anerkannten Grenzen 
bestehen und wurde von Restjugosla- 
wien und Kroatien als unabhängiger Staat 

Russlands, Frankreichs und Deutschlands, 
in Zusammenarbeit mit dem UNO-Sicher­
heitsrat einen Plan für die friedliche Reinte­
gration der abtrünnigen «Republik Ser­
bische Krajina» in den kroatischen Staat 
unter Gewährung umfangreicher kultu­
reller und teilweiser politischer Autonomie 
sowie der Rückkehr der 1991/92 Vertrie­
benen vorgelegt, der von der Führung der 
Krajina-Serb:innen aber abgelehnt worden 
war. In der Folge eroberte die mittlerweile 
von den USA ausgerüstete kroatische 
Armee Anfang Mai in einer nur 31-stündi­
gen Operation Westslawonien von der  
«Republik Serbische Krajina» zurück. Als 
Vergeltung feuerten deren Paramilitärs 
Boden-Luft-Raketen auf die Zagreber In- 
nenstadt, wobei sieben Menschen ge- 
tötet wurden. Anfang August erfolgte dann 
in der viertägigen «Operation Sturm» die 
kroatische Rückeroberung der Krajina, die  
das faktische Ende der «Republik Serbi­
sche Krajina» bedeutete und zugleich die 
strategische Situation in Westbosnien  
zuungunsten der serbischen Streitkräfte 
veränderte. Die Zerschlagung der «Re­
publik Serbische Krajina» ermöglichte die 
Rückkehr der 1991/92 Vertriebenen, im 
Verlauf der Operationen kam es aber seitens 
kroatischer Kräfte zu Kriegsverbrechen 
und etwa 200’000 Serb:innen flohen, teilwei­
se dauerhaft, nach Bosnien oder Serbien.

Diese Entwicklungen von Sommer und 
Herbst 1995 brachten, unter massivem 
Druck der Clinton-Administration, die Kon­
fliktparteien an den Verhandlungstisch.  
Ab Anfang November 1995 weilten die Prä­
sidenten Bosniens, Serbiens und Kroatiens 
zu Gesprächen auf einer Airforce-Basis  
bei Dayton (Ohio) unter der Leitung von US- 
Aussenminister Warren Christopher, US-
Chefunterhändler Richard Holbrooke, dem 
EU-Sonderbeauftragten Carl Bildt und  
dem stellvertretenden russischen Aussen­

Ankunft von Flüchtlingen aus Jugoslawien auf 
dem Flughafen Zürich, Dezember 1991  
(Foto: Max Messerli/SozArch F 5186-Na-021-030)

Stellungen innerhalb der Schutzzone durch 
Luftangriffe zerstört oder die schweren 
Waffen abgezogen. Im April erfolgte die Er- 
richtung ähnlicher Schutzzonen um an- 
dere bosnische Städte und es kam zu ver- 
schiedenen Luftkämpfen. Im August 1994 
flog die NATO weitere Luftangriffe gegen 
neuerlich in die Schutzzone um Sarajevo 
gebrachte schwere Waffen. Im Mai 1995 nah­
men serbische Truppen 400 Blauhelm­
soldaten als Geiseln und ketteten sie als 
menschliche Schutzschilde gegen NATO-
Luftschläge an Munitions- und Waffenlager. 
Am 28. August 1995, wenige Wochen nach 
dem Massaker von Srebrenica, feuerten ser- 
bische Truppen fünf Mörsergranaten aus 
der Schutzzone um Sarajevo auf den Mar­
kale-Markt, töteten 37 Personen und  
verletzten 90 weitere. Zwei Tage darauf 
starteten UNO und NATO die «Operation 
Deliberate Force» mit Luftschlägen gegen 
die serbisch-bosnische Militärinfrastruk- 
tur um Sarajevo, Pale, Tuzla und Goražde, 
die drei Wochen andauerten und unter 
anderem die Belagerung von Sarajevo 
beendeten.

Ab Mai 1995 kam es auch wieder zu 
militärischen Operationen im Kroatien­
krieg, die die Lage im seit 1992 eingefro­
renen Konflikt radikal veränderten. An- 
fang 1995 hatte die «Zagreb 4-Gruppe», 
bestehend aus Vertretungen der USA,  

und Žepa zu Schutzzonen und forderte 
vergeblich von allen Kriegsparteien, be­
waffnete Angriffe und feindselige Akte  
in diesen Gebieten einzustellen. Zu den 
Aufgaben der UNPROFOR in Sarajevo 
gehörten neben der Aufrechterhaltung 
der Luftbrücke und der Versorgung der 
Bevölkerung mit Hilfsgütern auch Mass­
nahmen zum Schutz der Zivilbevölke- 
rung und zur Aufrechterhaltung elemen­
tarer Infrastrukturen.

Zur Durchsetzung des UNO-Flugver­
bots über Bosnien und zum Schutz der 
Blauhelmtruppen hielt sich die NATO seit 
August 1993 die Option von Luftangriffen  
offen. Die Strategie wurde im Februar 1994 
verschärft mit einem Ultimatum zum Ab­
zug sämtlicher schwerer Waffen aus einer 
Schutzzone von 20 Kilometern um Sara­
jevo. Bis Ende Februar wurden die meisten 

Plakat zur Belagerung von Sarajevo, 1994  
(Urheber: Klaus Staeck/SozArch F 5068-Pd-166)

Karikatur zur internationalen Gemeinschaft  
und Serbien, 1994/95 (Urheber: Paul Brassel/
SozArch F 5018-Za-043)
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Gegenstand der Friedensvereinbarungen 
von 1995 gewesen war, noch mehr und  
mündete schliesslich in einen weiteren 
Krieg.

Die 1994 entstandene «Befreiungs­
armee des Kosovo» (UÇK) verübte ab 1996 
eine Reihe von Attentaten gegen Polizei­
stationen, tötete aber auch serbische Zivi­
list:innen und der «Kollaboration» be­
zichtigte Albaner:innen. Sie rekrutierte sich 
teilweise aus den geschätzt mehreren 
Tausend Kosovo-Albanern, die in den Krie­
gen der frühen 1990er Jahre auf kroati­
scher oder bosniakischer Seite gekämpft 
hatten. Parallel dazu verlor die 1989 ge­
gründete liberal-konservative Demokrati­
sche Liga des Kosovo, die auf passiven 
Widerstand setzte, bei der jüngeren kosovo- 
albanischen Bevölkerung an Rückhalt. 
Zugleich flohen viele Menschen ins Ausland. 
Die Zahl der Kosovo-Albaner:innen, die 
jährlich in der Schweiz Asyl beantragten, 
stieg von 2’000 im Jahr 1989 über 5’300  
im Jahr 1993 auf 30’000 auf dem Höhepunkt 
des Konflikts im Frühjahr 1999, als zur 
Unterstützung der zivilen Asylbehörden 
Teile der Schweizer Armee Assistenz­

(mit einer Ausnahme alles Männer) verur­
teilte. Etwa zwei Drittel der Verurteilten 
waren Serb:innen, etwa ein Fünftel Kroa­
ten, der Rest Bosniaken, Montenegriner, 
Makedonier oder Kosovo-Albaner. Einige 
prominente Angeklagte mussten sich  
erst geraume Zeit nach Kriegsende vor Ge- 
richt verantworten: Radovan Karadžić,  
der unter falschem Namen und mit stark 
verändertem Aussehen in Belgrad lebte, 
wurde 2008 festgenommen (und in der Fol­
ge zu 40 Jahren Haft verurteilt), Ratko 
Mladić sogar erst 2011 (und zu lebenslan­
ger Haft verurteilt). Slobodan Milošević  
wurde 2001 ein halbes Jahr nach seinem 
Sturz von der neuen serbischen Regie­
rung festgenommen und nach Den Haag 
überstellt, verstarb aber 2006 vor Ab­
schluss seines Prozesses. Chefanklägerin 
des Strafgerichtshofs war von 1999 bis  
2007 die ehemalige Schweizer Bundesan­
wältin Carla Del Ponte, deren zwei Me­
moirenbände in der Bibliothek des Sozial­
archivs greifbar sind.

Epilog der jugoslawischen  
Zerfallskriege im Kosovo
Mit dem Ende der Kriege in Kroatien 

und Bosnien 1995 bestand die (oft als 
«Restjugoslawien» bezeichnete) Bundes­
republik Jugoslawien, wie sich der Staat  
seit 1992 nannte, nur noch aus Serbien und 
Montenegro. Neben Slowenien und Kroa­
tien hatte im September 1991 auch Makedo­
nien seine Unabhängigkeit verkündet und 
als einzige Teilrepublik Jugoslawien fried­
lich verlassen können. Im Kosovo war im 
September 1991 nach einem inoffiziellen Re- 
ferendum die «Republik Kosova» ausge­
rufen worden, die 1992 ein Parlament und 
einen (Exil-)Präsidenten wählte, aber  
international nur von Albanien anerkannt 
wurde. In der zweiten Hälfte der 1990er 
Jahre eskalierte der seit zwei Jahrzehnten 
anhaltende Konflikt im Kosovo, der kein 

Eine von zahlreichen kosovo-albanischen  
Demonstrationen gegen die Regierung 
Milošević in Zürich, 17.2.1990 (Foto: Urheber:in 
unbekannt/SozArch F 5068-Fb-1870)

und Massaker, für die bald die Bezeichnung 
«ethnische Säuberungen» aufkam, standen 
in der Tradition von Gewaltpraktiken zur 
Herstellung «nationalstaatlicher» Struk­
turen in einer Region mit religiös und 
sprachlich heterogenen Bevölkerungen in 
der Zeit der schrittweisen Verdrängung  
des Osmanischen Reiches aus Südosteuro­
pa im 19. und frühen 20. Jahrhundert und  
erneut während und unmittelbar nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Im Bosnienkrieg gehör­
ten dazu auch Massenvergewaltigungen an 
geschätzt 20’000 bis 60’000 bosniakischen 
Frauen als systematisches Mittel der ethno­
politischen Kriegsführung.

Zur Verfolgung solcher Kriegsverbre­
chen hatte der UNO-Sicherheitsrat im  
Mai 1993 den Internationalen Strafgerichts­
hof für das ehemalige Jugoslawien in  
Den Haag eingesetzt, der bis 2017 Anklagen 
gegen 161 Personen erhob und 83 davon 

anerkannt. Im Inneren erfolgte eine starke 
Dezentralisierung zwischen den beiden 
«Entitäten» Republika Srpska mit 49 % des 
Territoriums und der aus zehn «Kanto- 
nen» bestehenden bosniakisch-kroatischen 
Föderation Bosnien und Herzegowina  
mit 51 % des Territoriums. Zur Überwachung 
der Waffenstillstandsvereinbarungen  
und Truppenentflechtungen trat an die Stelle 
von UNPROFOR die multilaterale Frie­
denstruppe IFOR unter NATO-Kommando, 
die dann Ende 1996 ihrerseits durch die  
bis 2004 präsente Stabilisierungstruppe 
SFOR abgelöst wurde.

Schätzungen zufolge forderte der  
Kroatienkrieg 11’000 bis 16’000, der Bosnien­
krieg mindestens 100’000 Todesopfer. In 
Bosnien gab es 2,2 Millionen Vertriebene 
und über die Hälfte der Bevölkerung  
musste ihre Wohnorte dauerhaft verlas­
sen. Die Methoden der Vertreibungen  

Protest gegen sexuelle Gewalt im Bosnienkrieg an der 8.-März-Demonstration 1993 in Zürich  
(Foto: Gertrud Vogler/SozArch F 5107-Na-22-030-007)
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Ab dem 24. März 1999 setzte die NATO 
die seit dem Vorjahr vorbereitete Option 
eines militärischen Eingreifens in den Koso­
vo-Konflikt um. Die Luftschläge, an denen 
sich Kampfflugzeuge von 14 Mitgliedstaaten 
beteiligten, richteten sich anfänglich vor 
allem gegen die jugoslawische Militärinfra­
struktur, im Verlauf der bis zum 10. Juni 
dauernden Operation aber zunehmend auch 
gegen zivile Einrichtungen, etwa die Kom­
munikations-, Verkehrs- und Energieinfra­
struktur und Chemiefabriken. Zum ersten 
Mal seit Beginn der jugoslawischen Zerfalls­
kriege wurden damit auch Belgrad und 
andere Gebiete Kernserbiens direkt von 
Kriegshandlungen betroffen, die auch  
etwa 500 zivile Todesopfer forderten.

Mit Beginn der Bombardierungen 
verlegte die Jugoslawische Armee starke 
Einheiten in den Kosovo, die mit gross­
angelegten Vertreibungen der albanischen 
Bevölkerung die Nachbarländer Make­
donien und Albanien zu destabilisieren ver- 
suchten. Bis Ende Mai waren etwa 90 %  
der kosovo-albanischen Bevölkerung auf 
der Flucht. Am 17. April ermordeten ser­
bische Einheiten in Poklek 53 albanische 
Zivilpersonen, darunter 24 Kinder. Auf­
grund der Erfahrung der «ethnischen Säu­
berungen» während der Kriege in Kroa- 
tien und Bosnien sowie der Vertreibungen 
und Massaker der vorangegangenen Mo­
nate tauchte in der internationalen Öffent­
lichkeit die Befürchtung einer längerfris- 
tig geplanten und seit Januar umgesetzten 
Vertreibung der gesamten kosovo-albani­
schen Bevölkerung auf. Die Existenz eines 
sogenannten «Hufeisenplans», der von 
serbischer Seite vehement in Abrede ge- 
stellt wurde, konnte aber bislang nicht 
bewiesen werden. Im Mai kam es zu schwe­
ren Bodenkämpfen zwischen von ame­
rikanischen und britischen Militärs und Ge- 
heimdiensten vorbereiteten UÇK-Einheiten 

mals gezielt das Internet eingesetzt wurde. 
Besonderes internationales diplomati­
sches und mediales Aufsehen erregte das 
Massaker von Račak am 15. Januar 1999, 
dem 45 Kosovo-Albaner:innen, darunter eine 
Frau und ein Kind, zum Opfer fielen. Die 
OSZE-Mission beschuldigte die serbische 
Seite eines Verbrechens gegen die Mensch­
lichkeit, während die jugoslawische Führung 
die aufgefundenen Leichen als von serbi­
schen Polizisten im Kampf getötete UÇK- 
Angehörige darstellte. Die genauen Um­
stände des Ereignisses sind bis heute um­
stritten und Gegenstand propagandisti­
scher Auseinandersetzungen. Zwei Wochen 
darauf kamen beim Massaker von Rogovo  
24 Kosovo-Albaner, die meisten davon UÇK- 
Mitglieder, ums Leben.

Auf Initiative der Balkan-Kontaktgrup­
pe fanden vom 6. bis 23. Februar 1999 im 
Schloss Rambouillet bei Paris Gespräche 
über eine politische Lösung des Kosovo-
Konflikts unter Leitung der Aussenminister 
Frankreichs und Grossbritanniens statt. 
Verhandlungsparteien waren die Balkan-
Kontaktgruppe und je eine jugoslawische 
und kosovo-albanische Delegation. Die von 
der Kontaktgruppe vorgelegten Vorschlä- 
ge, die in Analogie zum Dayton-Abkommen 
eine weitgehende Autonomie Kosovos im 
Rahmen der Bundesrepublik Jugoslawien 
und der Republik Serbien und die Statio­
nierung von NATO-Truppen zur Überwa­
chung des Friedens vorsahen, wurden 
zunächst von beiden Konfliktparteien abge- 
lehnt. Am 15. März wurden die Gespräche  
in Paris wieder aufgenommen. Die kosovo-
albanische Delegation erklärte sich nun 
nach massivem Druck durch die US-Diplo­
matie bereit, die Vorschläge der Kontakt­
gruppe anzunehmen. Daraufhin stellte die 
NATO der jugoslawischen Führung ein 
erfolgloses Ultimatum, das Rambouillet-
Abkommen ebenfalls zu unterzeichnen.

und ging zu einer grossangelegten Offen­
sive über. Zur Jahresmitte kontrollierte sie 
etwa ein Drittel des kosovarischen Ter­
ritoriums. Ab Juli eroberten die von serbi­
schen Paramilitärs unterstützten Trup- 
pen der serbischen Sonderpolizei und der 
Jugoslawischen Armee aber die meisten 
Gebiete wieder zurück. Im Verlauf dieser 
Operationen kam es von beiden Seiten  
zu Gewaltexzessen, es wurden Hunderte 
albanischer Siedlungen zerstört und  
Zehntausende in die Flucht getrieben.

Mitte Juni 1998 vereinbarte der russi­
sche Präsident Boris Jelzin bei einem 
Treffen mit Milošević die Einrichtung einer 
internationalen «Kosovo Diplomatic Obser­
ver Mission» der aus den USA, Russland, 
Grossbritannien, Frankreich, Deutschland 
und Italien bestehenden «Balkan-Kon- 
taktgruppe» und sicherte zu, dass Russland 
einen NATO-Einsatz im UNO-Sicherheits- 
rat blockieren würde. Aufgrund von Lagebe- 
richten dieser Mission gab der UNO-Si­
cherheitsrat Ende August und erneut Ende 
September seiner Besorgnis über die Es­
kalation der Kämpfe und die übermässige 
Gewaltanwendung durch serbische Si­
cherheitskräfte Ausdruck. Im Oktober for­
derte die Balkan-Kontaktgruppe ulti- 
mativ direkte Verhandlungen zwischen der 
serbischen Staatsführung und Vertretern 
der Kosovo-Albaner:innen. Unter internatio­
nalem Druck (u. a. Drohung mit NATO- 
Luftschlägen) stimmte die serbische Füh­
rung einem faktischen Waffenstillstand, 
dem Abzug der schweren Waffen, der Rück­
kehr der Binnenflüchtlinge und der Zu­
lassung einer unbewaffneten «Kosovo Veri­
fication Mission» der OSZE zu.

Nach einer vorübergehenden Beruhi­
gung flammten die Kämpfe Anfang 1999  
erneut auf. Sie wurden zunehmend auch 
Teil eines Propagandakriegs, für den erst­

dienst leisteten. Dann gingen die Zahlen  
stark zurück und in der zweiten Jahres­
hälfte 1999 sowie 2000 kehrte ein grosser 
Teil der Flüchtlinge in die Heimat zurück.

Im Frühjahr 1998 eskalierten die 
Kämpfe zwischen UÇK und serbischen Si- 
cherheitskräften. Ende März verhängte  
der UNO-Sicherheitsrat deswegen ohne Ge- 
genstimme ein Waffenembargo gegen 
Jugoslawien, betonte sein Engagement für 
die territoriale Integrität Jugoslawiens, 
rief die Kosovo-Albaner:innen zur Verurtei­
lung terroristischer Methoden auf und 
forderte den Abzug der serbischen Sonder- 
polizei sowie eine politische Lösung des 
Konflikts. Als Reaktion liess Milošević Ende 
April in Serbien ein Referendum über  
«ausländische Vermittlung» im Kosovo-Kon­
flikt abhalten, die – bei einem Boykott der 
Kosovo-Albaner:innen – mit 96 % abgelehnt  
wurde. Die UÇK änderte nun ihre Strategie 

1.-Mai-Tombola des Schweizerischen Arbei­
terhilfswerks für Hilfsprojekte im Kosovo,  
um 1995 (Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch 
F 5068-Pb-040)
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Rolle der Schweiz in der Diplomatie wäh­
rend der jugoslawischen Zerfallskriege. 
Von August 1992 bis Januar 1996 war Genf 
Schauplatz einer Serie von Konferenzen 
unter gemeinsamer Schirmherrschaft von 
UNO und EG/EU zur Lösung des Jugo­
slawienkonflikts («Genfer Jugoslawienkon­
ferenz», s. SozialarchivInfo 3/2025), aus 
denen verschiedene Friedenspläne hervor­
gingen, deren Prinzipien schliesslich  
auch ins Dayton-Abkommen einflossen. 

Die Schweiz selbst schloss sich (als 
damaliges Nichtmitglied) 1992 bis 1995 den 
UNO-Wirtschaftssanktionen gegen Jugo­
slawien an. Auch bei der Anerkennung der  
neuen Staaten folgte sie der internationa- 
len Gemeinschaft und anerkannte 1992 Slo- 
wenien, Kroatien und dann Bosnien und 
1993 Makedonien im Gleichschritt mit der 
EG. Im September 1991 stufte der Bun­
desrat Jugoslawien migrationspolitisch vom 
«zweiten» in den als «kulturfremd» be­
trachteten «dritten Kreis» herab und führ­
te die Visumspflicht wieder ein, wodurch 
Jugoslaw:innen nicht mehr als Saisonniers 
rekrutiert werden konnten. 1994 verloren 
die bisherigen jugoslawischen Saisonniers 
die Möglichkeit, ihren Status zu erneuern 
und in eine B-Bewilligung umzuwandeln. 
1998 bis 2000 beteiligte sich die Schweiz 
dann als Novität an den von der EU erlasse­
nen Wirtschaftssanktionen gegen Jugo­
slawien. Am 19./20. April 1999 besuchte  
Bundespräsidentin Ruth Dreifuss den Ko- 
sovo und nahm am Tag nach ihrer Rück­
kehr, bei der sie 40 Flüchtlinge mitnahm, in 
einer Parlamentsrede eine Auslegeordnung 
der Schweizer Kosovo-Politik vor. Zu den 
verschiedenen Schweizer Hilfsmassnahmen 
gehörte ab September 1999 die Aktion 
«Kühe für Kosovo», bei der zur Unterstüt­
zung der kosovarischen Landwirtschaft  
500 Rinder auf den Balkan geflogen wurden. 
2006 sprach sich der Bundesrat für die  

schen Minderheitenrechte im Rahmen­
abkommen von Ohrid. 2003 verschwand 
der Name «Jugoslawien» von der politi­
schen Landkarte, als die Bundesrepublik 
Jugoslawien sich in «Staatenunion von 
Serbien und Montenegro» umbenannte. Drei 
Jahre darauf sprachen sich die stimm­
berechtigten Montenegriner:innen in einem  
Referendum mit rund 55 % für die Unab­
hängigkeit von Serbien aus. Im Februar 2008 
proklamierte das kosovarische Parla- 
ment zum zweiten Mal nach 1992 die Unab­
hängigkeit von Serbien. Diese wurde in  
der Folge von einer Mehrheit der UNO-Mit­
gliedsstaaten anerkannt, bis heute aber 
weder von Serbien noch von selbst mit Se- 
zessionsbestrebungen konfrontierten 
Ländern wie Russland, China und Spanien. 
2015/16, im Vorfeld des Beitritts Monte­
negros zur NATO, kam es zu Unruhen so- 
wie einem geplanten Putschversuch am 
Tag der Parlamentswahlen 2016, in dessen 
Zusammenhang mehrere serbische und 
montenegrinische Staatsbürger sowie rus- 
sische Geheimdienstmitarbeiter verurteilt 
wurden. In Bosnien-Herzegowina verstärk­
ten sich die seit den Unabhängigkeits- 
erklärungen Montenegros und Kosovos 
schwelenden Abspaltungsbestrebungen 
der Republika Srpska ab etwa 2020 unter 
Förderung von Serbien und Russland.

Schweizerisch-(post)jugoslawische 
Verflechtungen
Die vielfältige Betroffenheit der 

Schweiz von den jugoslawischen Zerfalls­
kriegen widerspiegelt sich in zahlreichen 
Beständen des Sozialarchivs. Die breite  
und durchaus nicht uniforme mediale Ab­
deckung zeigt sich in der Zeitungsaus­
schnittsammlung, hinzu kommen verschie­
dene in der Datenbank Bild + Ton online 
konsultierbare Beiträge zu Jugoslawien im 
Sendearchiv von Radio LoRa. Diese Be­
richterstattung befasste sich auch mit der 

densplan und das militärische Abkommen. 
Zwei Tage darauf besetzten russische Ein­
heiten der SFOR-Truppe aus Bosnien über­
raschend den Flughafen von Priština, um 
den anmarschierenden KFOR-Truppen zu- 
vorzukommen. Bereitstehende russische 
Truppenverstärkungen konnten aber wegen 
einer Luftblockade nicht eingeflogen wer­
den und ab Juli unterstellte Russland der 
KFOR (bis 2003) Soldaten. Parallel zum 
Abzug der jugoslawischen Truppen flüchte­
ten nun Zehntausende von Serb:innen, 
Roma und Angehöriger anderer Minder­
heiten.

In der Folge wurde Kosovo bei anhal­
tender völkerrechtlicher Zugehörigkeit  
zu Jugoslawien ein UNO-Protektorat unter 
der Zivilverwaltung der «United Nations 
Interim Administration Mission in Kosovo» 
(UNMIK), in die die Schweiz Sachverstän­
dige entsandte, und militärischer Kontrolle 
der KFOR, an der ab Oktober 1999 als ers­
ter grösserer Einsatz bewaffneter schweize­
rischer Armeeangehöriger im Ausland 
auch das etwa 200-köpfige Swisscoy-Kon­
tingent mitwirkte. Im Oktober 2000 fan- 
den im Kosovo die ersten Lokalwahlen statt, 
im November 2001 Parlamentswahlen.

Nach dem Ende des letzten Jugosla­
wienkrieges war der Zerfallsprozess noch 
nicht ganz abgeschlossen und auch die  
politische Gewalt kam zu keinem vollstän­
digen Ende. In der von den Kriegen der 
1990er Jahre verschonten Republik Make­
donien – die ansonsten von einem bis  
2018 anhaltenden Streit mit Griechenland 
um den Staatsnamen betroffen war – ent­
stand im Herbst 1999 ein Ableger der UÇK, 
der sich 2001 gewaltsame Auseinander­
setzungen mit makedonischen Sicherheits­
kräften mit mehreren Dutzend Todes- 
opfern lieferte. Der Konflikt mündete im  
August 2001 in einen Ausbau der albani­

und der Jugoslawischen Armee, die bis 
zum 10. Juni die Kontrolle über das ganze 
kosovarische Territorium aufrechterhal­
ten konnte.

Im Unterschied zu den Luftschlägen 
im Bosnienkrieg waren diejenigen wäh- 
rend des Kosovokriegs nicht durch ein UNO- 
Mandat gedeckt. Aufgrund des absehbaren 
Vetos Russlands wurde die Operation  
nicht vor den UNO-Sicherheitsrat gebracht. 
Auch war die Bundesrepublik Jugosla- 
wien seit 1992 kein UNO-Mitglied mehr. Zur 
Legitimation des Einsatzes wurden Men­
schenrechtsverletzungen durch jugoslawi­
sche Sicherheitskräfte vorgebracht, rück­
wirkend auch eine angeblich geplante 
«ethnische Säuberung». Nach dieser Ar­
gumentation handelte es sich um eine 
(völkerrechtlich freilich umstrittene, da 
mit dem Souveränitätsprinzip kollidie­
rende) «humanitäre Intervention» ausser­
halb des allgemeinen Gewaltverbots der 
UNO-Charta. In der rückblickenden völker­
rechtlichen Diskussion war und ist die 
Legalität der Luftschläge umstritten, wo- 
bei die Argumentationen im Allgemeinen 
differenzierter sind als in zeitgenössischen 
und rückblickenden politischen Debatten.

Am 6. Mai 1999 legten die G-8-Staa­
ten einen Friedensplan vor, dem Parlament 
und Präsident von Serbien am 3. Juni 
zustimmten und der nach schwierigen Ver- 
handlungen in die Unterzeichnung des 
Abkommens von Kumanovo am 9. Juni mün­
dete. Dieses sah die Einstellung der Feind­
seligkeiten, den Rückzug der Jugosla­
wischen Armee und serbischen Polizei aus 
dem Kosovo, die Stationierung einer  
multinationalen Friedenstruppe (KFOR) 
mit UNO-Mandat und unter NATO-Kom­
mando im Kosovo und die Entwaffnung der 
UÇK durch die KFOR vor. Am 10. Juni  
billigte der UNO-Sicherheitsrat den Frie­
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wachsende Zahl von Menschen aus dem 
(post)jugoslawischen Raum in der Schweiz. 
Ohne die Eingebürgerten waren es 1990,  
im letzten Jahr vor Kriegsausbruch, 200’000, 
2008, im Jahr der kosovarischen Unabhän­
gigkeitserklärung, dann 320’000 Menschen.  
Um die Jahrtausendwende überholte diese 
Gruppe erstmals die Italiener:innen, die seit 
dem Zweiten Weltkrieg stets das mit Ab­
stand grösste Ausländer:innenkontingent in 
der Schweiz gestellt hatten, und machte  
mehr als 4 % der Gesamtbevölkerung der 
Schweiz aus. In den Beständen des So­
zialarchivs finden sich zahlreiche und sehr 
verschiedene Quellen zu diesen Migra­
tionsbewegungen – von Akten in den Archi­
ven von Flüchtlingshilfsorganisationen  
und Gewerkschaften über zeitgenössische 
Diplomarbeiten aus Studiengängen der 
sozialen Arbeit zum Umgang mit bosnischen 
und kosovarischen Migrant:innen (s. So­
zialarchivInfo 1/2016) bis zu den Erlebnis­
berichten von Basrie Sakiri-Murati oder 
den «balkan-kids» in der Bibliothek sowie 
Selbstzeugnissen und Bildmaterial aus  
der Wanderausstellung «Da und fort», die 
auf Erzählworkshops mit über 70 Mig­
rant:innen von 1998/99 beruhte, im Archiv 
und der Datenbank Bild + Ton. Während  

der 1990er Jahre kam es in Schweizer Städ­
ten zu einer Reihe von Demonstrationen  
serbischer Nationalist:innen, die zum Teil 
im Werkarchiv von Gertrud Vogler foto­
grafisch dokumentiert sind.

Im Zuge der starken Immigration aus 
Jugoslawien ab den 1960er Jahren entstan­
den in der Schweiz auch zahlreiche jugos­
lawische Institutionen und Vereinigungen. 
Diese reichten von staatlich kontrollierten 
«Jugo-Schulen» über Kulturvereine und 
Sportklubs bis zu Restaurants. Auch gab es 
einen Dachverband der jugoslawischen 
Vereinigungen in der Schweiz mit engen 
Beziehungen zur jugoslawischen Botschaft. 
Deren Präsident wurde 1987 in Lausanne 
wegen nachrichtendienstlicher Tätigkeiten 
(u. a. Überwachung von Kosovo-Demons­
trationen) verurteilt. Mit dem Auseinander­
brechen Jugoslawiens verschwanden  
einige dieser Organisationen, andere wan­
delten sich in serbische Institutionen um 
und es wurden, beispielsweise im Fussball, 
neue bosnische, kosovo-albanische oder 
makedonische Vereinigungen gegründet.

Schon früh waren auch Institutionen 
und Organisationen mit Distanz oder gar in 
expliziter Opposition zum titoistischen Staat 
entstanden. 1955 gründeten ehemalige 

Demonstration serbischer Nationalist:innen in 
Zürich, 10.4.1993 (Foto: Gertrud Vogler/SozArch 
F 5107-Na-27-015-036)

Balkanfeindliche Sprayereien in Zürich,  
um 2000 (Urheber:in unbekannt/SozArch  
F 5157-Fb-302)

Auftrag der OSZE als Ombudsfrau für Men­
schenrechte in Bosnien wirkte, legte 2004 
einen kleinen Erfahrungsbericht vor. 2012 
beleuchtete sie dann im Buch «Menschen­
rechte ohne Demokratie?», das sie an einer 
Veranstaltung zum Tag der Menschen­
rechte im Soziarchiv vorstellte, unter an- 
derem das Menschenrechtsverständnis 
ohne demokratische Legitimation bei gleich­
zeitiger Ethnisierung der Staatsstrukturen 
im auf dem Dayton-Abkommen beruhenden 
neuen Bosnien-Herzegowina kritisch.

Aufgrund der starken Arbeitsmigration 
aus Jugoslawien seit den 1960er Jahren 
und der zunehmenden Fluchtmigration seit 
den späten 1980er Jahren lebte während  
der Zerfallskriege eine grosse und weiter­

Unabhängigkeit Kosovos aus und anerkann­
te diese 2008 als 19. Land zehn Tage nach 
ihrer Proklamation.

Zur Schweizer Jugoslawiendiplomatie 
liegen in der Bibliothek des Sozialarchivs 
etwa die Memoiren von Jean-Daniel Ruch 
vor, der als OSZE-Wahlbeobachter in Ser­
bien, Montenegro und Kosovo, Schweizer 
Botschafter in Belgrad und diplomatischer 
Berater von Carla Del Ponte am Interna­
tionalen Strafgerichtshof für das ehemali­
ge Jugoslawien wirkte. Materialien zur 
Schweizer Beteiligung an der KFOR sind  
in den sicherheitspolitischen Akten des 
Archivs der Sozialdemokratischen Partei 
greifbar. Die Juristin und Altnationalrä- 
tin Gret Haller, die von 1996 bis 2000 im 

Demonstration von Saisonniers aus Ex-Jugoslawien gegen die Beendigung ihrer Arbeits- und  
Aufenthaltsbewilligungen, 1994 (Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5031-Fc-0828)
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Ab den 1960er Jahren entstanden in Zürich 
und Bern serbisch-orthodoxe Kirchgemein­
den sowie in Zürich eine katholische Kroa­
tenmission, die alljährliche Wallfahrten nach 
Einsiedeln veranstaltete. 1982 wurde in  
Biel das «Mouvement pour la république 
albanaise du Kosovo en Yougoslavie» ge­
gründet, das zahlreiche Demonstrationen 
organisierte. Der seit 1954 in der Schweiz 
lebende Geschäftsmann, ehemalige kom­
munistische Politiker und liberale Philan­
throp Adil Zulfikarpašić gründete Mitte der 
80er Jahre in Zürich das Bosnische bzw. 
Bosniakische Institut als Kultur- und For­
schungsinstitution mit umfangreichen  
landeskundlichen Sammlungen. Einige frühe 
Publikationen dieses Instituts, das nach 
Ende des Bosnienkrieges dann nach Sara­
jevo übersiedelte, sind in der Bibliothek  
des Sozialarchivs greifbar.

Tschetniks einen «Club Culturel National 
Serbe en Suisse». 1960 wurde in Zürich der 
«Kroatische Verein in der Schweiz» aus 
der Taufe gehoben. Dessen Präsident Jure 
Petričević, der 1942 an der ETH in Agrono­
mie doktoriert hatte, dann Landwirtschafts­
funktionär des Ustaša-Staates gewor- 
den war, 1945 flüchtete und Mitarbeiter des 
Schweizerischen Bauernverbandes wur- 
de, veranstaltete während des «Kroatischen 
Frühlings» 1971 eine Konferenz kroati­
scher Intellektueller in Luzern und gründe­
te in Brugg den «Adria Verlag», von dem 
einige Publikationen zu politischen und ge- 
sellschaftlichen Fragen Jugoslawiens  
aus den 80er Jahren in der Bibliothek des 
Sozialarchivs vorhanden sind. Ebenso 
existierte in der Romandie eine von Flücht­
lingen ins Leben gerufene «Association 
d’entreaide des Yougoslaves en Suisse». 

SVP-Plakat zur städtischen Abstimmung  
über einen Betriebsbeitrag an das Kontaktnetz  
Zürich-Nord für kosovo-albanische Familien 
vom 7.6.1998 (Urheberin: Werbeagentur GOAL/ 
SozArch F 5123-Pe-163)

Aktionen gegen den Jugoslawienkrieg in  
der Schweiz, Dezember 1992 (Foto: Urheber:in 
unbekannt/SozArch F 5055-Fa-012)

Schachspieler im Kosovo-albanischen Klub von Zürich, April 1985 (Foto: Gertrud Vogler/SozArch  
F 5107-Na-26-120-018)

Kosovo-albanische Demonstration in Zürich, 9.5.1987 (Foto: Gertrud Vogler/SozArch  
F 5107-Na-25-071-008)
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dent von Kosovo, bis er 2020 vom Kosovo-
Kriegsverbrechertribunal in Den Haag  
angeklagt wurde. Dessen Verdikt wird für 
diesen Sommer erwartet. Zu Beginn des 
21. Jahrhunderts lebten 10 % aller Kosovo-
Albaner:innen in der Schweiz und wurden 
auch Thema helvetischer Migrationsdebat­
ten. Kontroverse Diskussionen riefen  
2018 die Schweizer Fussballnationalspieler 
mit kosovarischen Wurzeln Granit Xhaka 
(dessen Vater in den späten 1980er Jahren 
in Jugoslawien längere Zeit inhaftiert  
gewesen war) und Xherdan Shaqiri hervor, 
als sie an der Weltmeisterschaft in Russ­
land Tore gegen Serbien, dessen Fans zuvor 
mit antialbanischen Sprechchören und 
Porträts von Ratko Mladić provoziert hat­
ten, mit der Handgeste des albanischen 
Doppeladlers feierten.

In zahlreichen Beständen zivilgesell­
schaftlicher Organisationen (Hilfswerke, 
Frauen-, Menschenrechts- und Friedens­
organisationen, Gewerkschaften) im So­
zialarchiv finden sich Materialien zu um­
fangreichen Aktivitäten während der 
Jugoslawienkriege. Sie reichen von Hilfs­
aktionen und Friedensprojekten vor Ort 
über Flüchtlingsbetreuung und Unterstüt­
zung (post)jugoslawischer Arbeitsmig­
rant:innen bis zu Informationskampagnen, 
Sammelaktionen und Antikriegsprotesten 
in der Schweiz. Dazu zählt das kleine  
Archiv des «Infokreises Ex-Jugoslawien», 
eines 1994 entstandenen Zusammen­
schlusses von Länderbeauftragten für Ex- 
Jugoslawien verschiedener Schweizer 
Hilfswerke und Friedensorganisationen.

Christian Koller

•	 Ar 198.60.5 Nachlass René Muntwyler: Proteste: 
Jugoslawien (Kosovo-Konflikt)

•	 Ar 201.158 Da und fort – Wanderausstellung
•	 Ar 201.261 Infokreis Ex-Jugoslawien
•	 Ar 201.327 Osteuropa-Solidarität, Dokumentation 

Marc Schaffroth
•	 Ar 431.20.8 Gewerkschaft Bau und Industrie  

(GBI) Zürcher Oberland: Ausländerproblematik (I) 
ca. 1980–2000

•	 Ar 437.20.1-19 Frauen/Lesben-Archiv:  
Krieg in Ex-Jugoslawien

•	 Ar 437.31.3 Frauen/Lesben-Archiv: Bevölkerungs­
politik Ex-Jugoslawien (ohne Kroatien) 1992–1995

•	 Ar 437.31.4 Frauen/Lesben-Archiv: Bevölkerungs­
politik Kroatien ca. 1982–1996

•	 Ar 452.42.1 + 2 Gruppe für eine Schweiz ohne Armee 
GSoA: Ex-Jugoslawien

•	 Ar 452.65.20-23 Gruppe für eine Schweiz ohne Armee 
GSoA: Para Pacem: Infodienst zu Ex-Jugoslawien

•	 Ar 465.20.19 Frauenbefreiungsbewegung Zürich 
(FBB) / Autonomes Frauenzentrum Zürich:  
Diverse Frauengruppen gegen Nationalismus, 
Krieg, Projekte in Jugoslawien

•	 Ar 465.20.21 Frauenbefreiungsbewegung Zürich 
(FBB) / Autonomes Frauenzentrum Zürich:  
Studienwoche von Frauen aus dem ehemaligen 
Jugoslawien in Zürich

•	 Ar 507.0186 Greenpeace Schweiz: Atomwaffen:  
betr. u. a. Afghanistan, Golfkrieg, Nuclear  
Non Proliferation Treaty (NPT), Kosovo, Star Wars 
Programm der USA

•	 Ar 513.14.3 Frauen für den Frieden: Korrespondenz, 
Protokolle 1987–1998

•	 Ar 513.17.4 Frauen für den Frieden: Akten,  
Mappe 5: Kosovo 1997–1999 (darin u. a. Unterlagen 
betr. Frauen in Schwarz [Women in Black])

•	 Ar 579 Publ 1 Archiv Schweiz-Osteuropa (ASO): 
Poezija i proza, broj 122, 1. januar 1988.  
Kultumoliterarni bilten udruzenja Jugoslovena  
u Svajcarskoj.

•	 Ar 579 Publ 222 Archiv Schweiz-Osteuropa (ASO): 
Mehrere Presseartikel zum Direktor der Kosovo-
Befreiungsarmee UCK, Hashim Thaqi, 1999

•	 Ar 579 Publ 246 Archiv Schweiz-Osteuropa (ASO): 
Kanton Kosovo, Sonntags-Zeitung, 29.10.2000

Material zum Thema im 
Sozialarchiv (Auswahl)

Archiv
•	 Ar 1.260.50 Sozialdemokratische Partei  

der Schweiz: Jugoslawien
•	 Ar 1.734.99 Sozialdemokratische Partei der 

Schweiz: Internationales: Osteuropa, Kaukasus
•	 Ar 1.734.129 Sozialdemokratische Partei der Schweiz:  

Internationale Vernetzung nach Ländern K-W
•	 Ar 1.734.137 Sozialdemokratische Partei der Schweiz:  

Militär, Sicherheit
•	 Ar 1.734.142 Sozialdemokratische Partei der Schweiz:  

Sicherheitspolitik
•	 Ar 20.651 Schweizerisches Arbeiterhilfswerk SAH:  

Ungarn/CSSR/Jugoslawien
•	 Ar 20.897.1-6 Schweizerisches Arbeiterhilfswerk SAH:  

Jugoslawien
•	 Ar 29.92.22 Schweizerischer Verband für Frauen­

rechte SVF: Handakten Ursula Nakamura-Stoecklin, 
Mappe 4: Hilfe für Frauen aus Ex-Jugoslawien

•	 Ar 56.15.14 POCH Zürich: Länder II
•	 Ar 80.35.6 Peace Brigades International  

PBI Schweiz: Balkan Peace Project
•	 Ar 91.60.5 Arbeitsgemeinschaft für Rüstungs­

kontrolle und ein Waffenausfuhrverbot ARW II: 
Länderdossiers V

•	 Ar 98.20.6 cfd-Frauenstelle für Friedensarbeit: 
Aktionen 1991–1993

•	 Ar 98.40.5 cfd-Frauenstelle für Friedensarbeit: 
Aktivitäten 1988–2002

•	 Ar 107.3 Nachlass Rodolfo Olgiati: Schweizer Spende II
•	 Ar 134 Nachlass Ota Šik
•	 Ar 138.60.3 Nachlass Max Arnold:  

Nachtrag VPOD: Mappe 1: Studienreise nach  
Jugoslawien, Juli/August 1956

•	 Ar 146 Nachlass Hansjörg Braunschweig:  
Jugoslawien, Bosnien

•	 Ar 160.40.10 Nachlass Max Meier: «Der seit 1945 
überwundene Krieg in Europa» 1991

•	 Ar 174.10.3 Vorlass Karl Aeschbach: Reden,  
Artikel: 1989–1996

•	 Ar 198.40.2 Nachlass Arnold Thiel: ZAFO  
Ausstellungen 1970 und 1981

Besonders zahlreich war die Zuwan­
derung aus dem Kosovo. Ab 1981 hielt  
sich ein Grossteil der Führung der kosovo-
albanischen Nationalbewegung in der 
Schweiz auf. 1981 wurden am Rande einer 
kosovarischen Demonstration in Genf  
zwei jugoslawische UNO-Korresponden- 
ten tätlich angegriffen. 1984 gab es eine 
grosse Kundgebung in Bern. Auch in Zürich 
fanden ab den 1980er Jahren zahlreiche 
Kosovo-Demonstrationen statt, die teilwei­
se in den Fotobeständen des Sozialarchivs 
dokumentiert sind. Ab 1993 weilte Hashim 
Thaçi, Mitorganisator der Studierenden­
proteste von 1989, als Asylant und Ge­
schichtsstudent der Universität Zürich in 
der Schweiz, nahm dann 1999 als UÇK-
Vertreter an den Rambouillet-Verhandlun­
gen teil und wurde später Premiermini- 
ster (mit einer zentralen Rolle bei der Un- 
abhängigkeitserklärung 2008) und Präsi­

Spendenaktion der Migros und der 
«Zürcher Frauen für Frauen im 
Krieg», Dezember 1993 (Urheber:in 
unbekannt/SozArch F Pb-0004-156)
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•	F 1063-058B Nachlass Christoph Lindenmaier: 
Andreas Buro spricht zur Friedensbewegung nach 
der Pershing-Stationierung 1983, das Komitee für 
Grundrechte und Demokratie, die Friedensbewegung 
1990er-Jahren, Krieg in Ex-Jugoslawien

•	F 1063-059A Nachlass Christoph Lindenmaier: 
Andreas Buro, Mitgründer des Grundrechtekomi­
tees, zum Krieg in Ex-Jugoslawien, Bellizismus 
Diskussionen in Deutschland, Gefahr des Demokra­
tieabbaus und politische Perspektiven

•	F 1063-065A Nachlass Christoph Lindenmaier: 	
FERL/AIM, 02.02.1994, Bura Nr. 11: Diese monatliche 
Radiosendung wurde in verschiedenen Radios der Re- 
publiken des ehemaligen Jugoslawiens ausgestrahlt

•	F 1063-071 Nachlass Christoph Lindenmaier:  
In Kosovo entsteht die grösste Militärbasis der USA  
seit dem Vietnamkrieg: Bondsteel 1999

•	F 1032-CD_RPVERSG2005_01_13+16 Radioschule 
klipp+klang: Liederwunsch Kroatien

•	F_5021 Da und fort – Leben in zwei Welten
•	F 9035-001 Schweizerisches Arbeiterhilfswerk SAH: 

«The Devasted City», Erdbeben in Banja Luka, 1969
•	F 9035-004 Schweizerisches Arbeiterhilfswerk SAH: 

«Zemljotres u Banjaluci», Erdbeben in Banja Luka, 
1969

•	F 9060-23-05 Szenario, Kurs 23, 2007,  
Video «Balkan connect»

•	F 9083-058 Shedhalle: Vorstellungsrunde  
vom 25.10.1998 eines einwöchigen Workshops  
(27.–31.10.1998) mit Radio- und Videoprodu- 
zenten aus Ex-Jugoslawien und der Schweiz

Sachdokumentation
•	DS 2660 Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV): 

Srebrenica – 25 Jahre nach dem Genozid sind  
Kinder und Frauen marginalisiert und noch einmal 
traumatisiert 	

•	KS 32/35 Jugoslawien
•	KS 32/35a + b Jugoslawien
•	KS 335/402:1 + 2 Kommunistische Partei Jugo­

slawiens (KPJ); Bund der Kommunisten Jugo­
slawiens (BdKJ): Schriften

•	KS 335/402a Kommunistische Partei Jugoslawiens 
(KPJ); Bund der Kommunisten Jugoslawiens (BdKJ): 
Konflikt mit Stalin und Kominform

•	Ar SAH 20.972.9 Schweizerisches Arbeiter- 
hilfswerk SAH: Spezielle Sammlungen 1939,  
1984–1999

•	Ar SAH 20.973.232 Schweizerisches Arbeiter­
hilfswerk SAH: Jugoslawien

•	Ar SAH 20.973.233 Schweizerisches Arbeiter­
hilfswerk SAH: Kroatien, Bosnien-Herzegowina

•	Ar SAH 20.973.269 SAH Ausland: Diverses
•	Ar SGB G 765/9 Schweizerischer Gewerkschafts­

bund (SGB): Regroupement familial facilité pour  
les familles des Balkans 1998–1999

•	Ar SGB G 775/9 Schweizerischer Gewerkschafts­
bund (SGB): Balkans occidentaux: dialogue social

•	Ar SGB G 389/6 Schweizerischer Gewerkschafts­
bund (SGB): Korrespondenzen mit Gewerkschaften 
der Balkanländer

•	Ar SGB G 466/6 Schweizerischer Gewerkschafts­
bund (SGB): Sekretariat: Korrespondenzen mit Ge- 
werkschaften der Balkanländer

•	Ar SGB G 669/4 Schweizerischer Gewerk­
schaftsbund (SGB): SAH: Protokolle

•	Ar SGB G 736/3 Schweizerischer Gewerkschafts­
bund (SGB): Pacte de stabilité pour les Balkans

•	Ar SGB G 763/1 Schweizerischer Gewerkschafts­
bund (SGB): Sekretariat: Korrespondenzen mit 
Gewerkschaften der Balkanländer

•	Ar SGB G 767/8 Schweizerischer Gewerk­
schaftsbund (SGB): Serbien

•	Ar SGB G 767/9 Schweizerischer Gewerk­
schaftsbund (SGB): Korrespondenzen mit  
Gewerkschaften der Balkanländer

•	Ar SGB G 767/7 Schweizerischer Gewerk­
schaftsbund (SGB): Macédoine

•	Ar SMUV 01D-0141 SMUV Gewerkschaft Industrie, 
Gewerbe, Dienstleistungen: Geschäftsleitung:  
Neutralitätsproblematik, Jugoslawischer Gewerk­
schaftsbund

Archiv Bild + Ton
•	F 1010-MC0353_B Radio LoRa: Kosovo I
•	F 1010-MC0354_B Radio LoRa: Kosovo II
•	F 1010-MC0363_A+B Radio LoRa: Jugoslawien
•	F 1063-028A+B Nachlass Christoph Lindenmaier: 

Radio LoRa Sonntagsgipfel, 20.12.1987:  
Wohin treibt Jugoslawien?

•	Ar GBI 01C-0004 Gewerkschaft Bau und Industrie: 
Akten des Zentralpräsidenten: Ausländische  
Arbeitnehmer (Spanien, Jugoslawien, Schwarzarbeit)

•	Ar GBI 04A-0016 (4) Gewerkschaft Bau und Industrie: 
Hilfsprojekt in Bihac, Bosnien in Kooperation mit 
der DEZA

•	Ar GBI 04A-0059 Gewerkschaft Bau und Industrie: 
Baugewerbe: Ausbildungskurse für Saisonarbeiter: 
Jugoslawien

•	Ar GBI 05C-0003 Gewerkschaft Bau und Industrie: 
GBH-Kurs für jugoslawische Vertrauensleute

•	Ar GBI 05C-0005 Gewerkschaft Bau und Industrie: 
Petition für Gleichberechtigung der jugoslawischen 
Arbeitnehmer

•	Ar GBI 05C-0026 Gewerkschaft Bau und Industrie: 
Jugoslawische Abteilung

•	Ar GBI 05C-0058 Gewerkschaft Bau und Industrie: 
Diverse Kursunterlagen (serbokroatisch); darin 
auch Typoskript «Jugoslawische Emigration in der 
Schweiz», verf. Komaromi, Mirjana

•	Ar GBI 07A-0023 Gewerkschaft Bau und Industrie: 
Sektion Zürich (V): Diverse Aktivitäten (darin IG 
ausl. Arbeitnehmende, Kosovo, Jugendprojekte, 
Rechtsdienst Wahlen etc.)

•	Ar sabz 125.2 Schweizerische Arbeiterbildungs­
zentrale: Zusammenarbeit nach Ländern:  
Russland, Jugoslawien, Albanien

•	Ar sabz 274.2 Schweizerische Arbeiterbildungs­
zentrale: Cours pour migrant-e-s à Berne

•	Ar SAH 20.971.9 Schweizerisches Arbeiter- 
hilfswerk SAH: Aktionen und Projekte  
1979–1993

•	Ar SAH 20.971.17 Schweizerisches Arbeiter­
hilfswerk SAH: Flüchtlingsdienst Zürich

•	Ar SAH 20.971.22 Schweizerisches Arbeiter­
hilfswerk SAH: Flüchtlingsdienst Basel

•	Ar SAH 20.971.26 Schweizerisches Arbeiter­
hilfswerk SAH: Flüchtlinge Balkan

•	Ar SAH 20.971.119 Schweizerisches Arbeiter­
hilfswerk SAH: Reisen, Diverses

•	Ar SAH 20.971.125 Schweizerisches Arbeiter­
hilfswerk SAH: Aktionen, diverse:  
Teil 1: Jugoslawien 1958–1971

•	Ar SAH 20.971.131 Schweizerisches Arbeiter­
hilfswerk SAH: Diverse Themen und Organisationen

•	 Ar 579 Q 76 Archiv Schweiz-Osteuropa (ASO):  
Projekt «Kompetenzzentrum Balkan» (KZB): Konzept

•	 Ar 579 Q 86 Archiv Schweiz-Osteuropa (ASO):  
Text von Dr. Derek Müller, DEZA-Beauftragter für 
Bosnien-Herzegowina, Dezember 2001

•	 Ar 644.10.15 Sozialdemokratische Partei Stäfa: 
Protokolle: Korrespondenzen betreffend der  
Ausschaffung der Familie R. aus Mazedonien, 1999

•	 Ar 658.10.3 Vorlass Thomas Schnyder:  
Akten betr. Rückkehr nach Bosnien

•	 Ar 690.5.1 FIZ Fachstelle Frauenhandel und Frauen­
migration: Frauenhandel, EU, Balkan: Zeitungs- und 
Zeitschriftenartikel Frauenhandel

•	 Ar 695.10.8 Dokumentation Beat Schaffer:  
Dokumente 1983

•	 Ar 714.10.12 Solidarité sans frontières  
(Sosf, BODS, AKS): BODS, Thema Kosovo,  
Ex-Jugoslawien

•	 Ar 1024.50.1-3 Nachlass Ueli Wildberger:  
Balkan Peace Team

•	 Ar 1028 Vorlass Jacob Schädelin
•	 Ar 1029 Nachlass Hans und Louise Stebler-Keller
•	 Ar 1037.11.5 Vorlass Heinz Nigg: Videogespräch  

mit dem Ethnologen und Psychoanalytiker Paul Parin 
aus Anlass des Kriegs in Ex-Jugoslawien

•	 Ar 1037.12.2 Vorlass Heinz Nigg: Migration  
in der Schweiz 1945–2000, Projekt «Da und Fort.  
Leben in zwei Welten»

•	 Ar 1037.13.10 Vorlass Heinz Nigg:  
Ausstellung «Da und fort»

•	 Ar 1051 Vorlass Jonathan Sisson
•	 Ar AI D 004-022 Amnesty International Schweizer 

Sektion: Jugoslawien Kampagne Mai-August 1985
•	 Ar AI D 004-023 Amnesty International Schweizer 

Sektion: Ex-Jugoslawien Aktion in Genf 1993
•	 Ar AI D 004-024 Amnesty International Schweizer 

Sektion: Ex Jugoslawien Aktion 1993, Bosnien 1995
•	 Ar AI D 004-025 Amnesty International Schweizer 

Sektion: Kosovo Krise ab Juni 1998, Kampagne  
Mai/Juni 1999

•	 Ar AI Y 001-016 Amnesty International  
Schweizer Sektion: Bosnien-Aktion «Lichter  
gegen den Krieg», 1993 

•	Ar AI Y 002-001 Amnesty International Schweizer 
Sektion: Solidaritätsaktion Bosnien 1993
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